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Die illouer
Jeder hat von ihr imrYrer wieder gele-

sén seit jenem 13. August des vergange-
nen Jahres, jeder hat sie gesehen im
Fernsehen, in den Woďrenschauen, in den
Illustrierten. Auf der ganzen Welt důrf_
te es kaum ein Bauwerk (wenn dieses
Wort gestattet ist) geben, das mehr ge-
.-zeigt und eifriger diskutiert worden wá-
re. Man g|aubt also, alles ůber sie zu
wissen, die Sdrandmauer, die KZ-Mauer
Ulbriďrts, und was sonst noďr an Titeln
'fůr sie parat ist.

Dann.steht man nun eines Tages selbst
vor ihr, in děr Bernauer StraBe, am Pots-
damer Platz, em Brandenburger Tor. Und
alles, was man von ihr zu wissen glaubte,
alles, was vielleiďrt hoďtgespielt zu sein
schien als Sensation 'und politisďter Ner-
venkitzel, alle Vorstellungen von dieser
Betonisierung eines Gewaltsystems, wei-
ďren- einer tiefen BetroÍfenheit. Denn die.
Wirkliůkeit ist noďr anders. Was da zu
sehen ist, hat nióts mit Sensation und
Nervenkitzel zu tun, niďrts mehr selbst
mit Politik, und mag diese noďr so stra-
paziert worden seín bei der Errichtung
dieses schon rein áuBérlidr háBlichsten
Maďrwerkes, das je von Maurern und
Handlangern erstellt wurde.

Hier demoístriert ein seelenloses Sy-
stem seiné innere und áuBere ode, hier
treibt ein herzloses System seine Brutali-
tát'auf die Spitze. Aber nur dies?

Die ďerr"\auer StraBe beispielsweise.
Wodienlaťg war sie naďr dem 13. August
tágliches Ziel von Tausenden, Nun liegt
sie still' gespenstisďr. Ihre zum ostsektor
gehórende Háuserfront, die . man znt
Mauer macbte, starrt tot. Das Grauen
liegt ntÓt mehr in óden Fensterhóhlen'
denn eg gíbt keine FensterhÓhlen mehr.
Hinter den Sďreiben' hie und da sogar
noďr hinter einem Gardinenfetzen, sper-
ren die Ziegelsďtiďtten. Keine Luke ha-
ben sie úbersehen und wo die Front un-
terbroďren ist von einer StraBeneinmůn_
dung, da wird die dort erriďrtete Sperr-
mauer noďr ůberhóht durďr hólzerne
Siótblenden. Das alles, dieses Einge-
stándnis der Angst vor der Freiheit, krónt
eine Dornenkrone. Denn wirkliďr und
wahrhaftig: Die Daďtrinnen und Daďr-
simse dieser fůnfstódrigen GroBstadt-
mietsháuser sind staďreldrahtbekránzt.
Ulbricht muBte ftirďtten, daB der Sprung
selbst aus solďlen Hóhen dem Verbleiben
bei ihm vorgezogen werde. Die Beweise
dafůr waďlsen als sďrliďrte Gedenkkreuze
in kurzen Abstánden aus dem Pflaster der
Bernauer StraBe. Sie stehen dort, wo
Mensďrenleiber zersďrmettert liegen blie-
ben, zwei Meter tief in der Freiheit, aber
tot.

Nein, es ist n'Ícht nur-dies, niďrt nur
seelen- und herzloses System, niďrt nur
auf die Spitze getriebene Brutalitát. Es ist
auďr die offen vor der _gánzen Welt -nur niďrt vor den Unterdriidrten selbst -eingestandene verzweifelte ohnmaďrt, die

Hans Schmitzer:

4. DIE METHODEN DES SOWJET-
RUSSISCHEN IMPERIALISMUS

a) Das Gespenst des Kommunismus
Vieles von dem, was Marx und seine

Anhánger daďrten und schrieben, hat nur
noch historisďren Wert. In den Bolsďte-
wismus verzerrt, lastet der Kommunismus
dennoďl drohend úber .unserer Gegen-
wart. Die Idee der kommunistisďren Welt-
revolution hat siďt mit dem russisdren
Imperialismus verhángnisvoll versďtwá-
gert. So gilt noďt immer der erste Satz
des,,Kommunistischen Manifestes" von
1848: "Ein Gespenst geht um in Europa -,das Gespenst des Kommunismus."

Im Verlauf des letzten Vierteljahrhun-
derts hat die Sowjetunion
e 472000 qkm fremdes Gebiet mit einer

Bevólkerung von
o 24 Millionen Mensďren ihrem Staat

einverleibt und
o von 33Bůndnissen und Vertrágen 26

gebroďlen.
In der Verfolgung ihrer Ziele sind Par-

tei und Staat der SU áuBerst elastisďt.
Diese Taktik geht auf Lenin zurůdr. Auďt
das sdton in frůheren Jahren verwendete
Angeboi der ,,friedlictren Koexistenz der
beiden Systeme'' ist letztliďr nur ein
Schachzug der auf lange Sicht bereďlneten
sowjétrussisďren Politik. Diese hált siďt

- IÍotz aller sďteinbaren Widerspriiďte

- etwa an folgende Prinzipien:
] Durďr Drohungen oder hinhaltende

Zugestándnisse die Stárkung der
řreien Welt zu verhindern.

O Durch das Gespenst des Atomkrieses
die Widerstaudskraft der Niltkom-
munisten - insbesondere der'Neu-
tralen _ zu láhmen'

O Durďr gesďridrtes Taktieren beste-
hende Gegensátze zwischen den Stqa-
ten der freien WeIt zu versďrárfen.

b) Strategie und Taktik der Sowjetpolitik
Sďron Lenin war der Ansiďtt' daB in

Mensďren halten zu kónnen, den .Men-
sďten mensďtenwůrdige Heimat und
Heimstatt bereiten zu kónnen. Es ist die
zynisďr-verzweifelte Resignation: Wenn
nidrt Heimat und Heimstatt, dann eben
KZ.

Und es ist noďr ein 'Weiteres: Die da
stehen vor dieser Mauer, ob sie nun
deutsch spreďlen oder auš Ubersee kom-
men; aller Lánder Herren, sie spůren alle
die gleiche Betroffenheit. Hier láBt siďl
niďrts mehr wegdiskutieren, hier bedarf
es keiner redegewandten Uberzeugungs-
versuctre mehr. Alle spůren es: Diese
Mauer kann nur eine Fehlreďlnung sein.
So weit kónnen menschliďrer Irrsinn und
Aberwitz im "fortgesďrrittensten Jahr-
hundert" niďrt getrieben werden, daB sol_
ches System wirkliďl von Dauer werden

kann. Das kann nur eine áhnliďre Fehl_
rechnung sein, wie die Berliner Blodrade
war. Diese bewuBte ZerreiBung eines
organisďr gewaďrsenen Gefůges aus einer
verkrampften, verzweifelten und immer
wieder versagenden Planmechanik her-
aus, diese weltweite Demonstration des
politisďten' wirtsďraftliďren und vor
allem mensďtliďren Unvermógens eines
Systems kann niďrt qin Ende sein.

An Westberliner Mauern kann man le-
sen: "Die Mauer muB fallen". Und jemand,
der mit mir dn ihr stand, sagte: ,,An ihr
wird Ulbriďrt zerbreďrenl]'

FáIlt sie niďrt, zerbriďrt er niďrt daran'
dann haben mensďlliche Vernunft und
mensďliďre Reďrte, auf die Dauer gese-

Der l{leg zum Weltkommunismus (SchIuB)

einem bestimmten Stadium der Entwick-
Iung Kapitalismus und Kommunismus
zeitweili g friedliď nebeneinander
bestehen werden. Naďr Ansidrt der So_
wjets wird aber ewiger Friede erst dann
sein, wenn die auf Privateigentum an
Produktionsmittein beruhende Gesell-
schaft verniďrtet'ist' So ist Koexi-
s t e n z niďrts weiter als ein Sďtlagwort,
mit dem die wahren Ziele vernebelt wer-
den sollen.

Die Strategie beruht auÍ der
Lehrmeinung des Marxismus-Leninismus.
Danaďr kommt es unweigerlidr zur Krise
und zum ,,letzten Gefe&t" zwisďren Pro-
letariat und Bourgeoisie. Die StrategÍe
des Kommunismus zielt dahei auÍ die
Sďraffung von Unruheherden und lokalen
Kriegen in den Gebieten ab, dÍe ihr dazu
am geeignetsten' eršďreinen (Kolonien,
Notstandsgebiete und dergleiďten).

Die Taktik bestimmt das augen-
blidrliďre Verhalten innerhalb der gro-
Ben Zielriďttung. SÍe kann fiir den U n_
eingeweihten widersprůďrliďr ersďleinen.
Noch heute halten viele Menslen im
Westen die taktisďlen Winkelzůge Mos-
kaus fůr,,Kursánderúngen",,,Entspan-
nungen" usw.

,,Moralisch ist, was der Zerstórung der
alten Ausbeutergesellsďraft und dem Auf-
bau der neuen kommunistisďren Weltord-
nung dient." (Lenin)

c) Die Entwi&lung in der
SowJetzone Deutsďrlands

Naďr dem Zusammenbruďr des Deut-
sďten Reiďres im Jahre 1945 hatte die' SU
im Gegensatz zu den westliďren Alliier_
ten bereits Íeste Vorstellungen ůber ďe
Zukunft Deutsdrlands. Naďr dem Willen
Moskaus sollte
o ganz Deutschland bolsďrewisiert wer-

den oder - bei Fehlsďrlagen dieses
Versuďtes -o zumindest die sowjetisďre Besat-
zungszone ein kommunistisďres Regi_

hen ausgespielt. B. T.
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I-  l Die Mauer `
'H Jeder hat von ihr immer wieder gele- I Def zum (Schluß)
sen seit jenem 1_3.-August .des vergange-
nen Jahres, ' jeder hat sie gesehen im
Fernsehen, in den Wochenschauen, in den
Illustrierten. Auf der ganzen Welt' dürf-
te' es kaum ein_ Bauwerk (wenn dieses
Wort gestattet ist) geben, das mehr ge-
zeigt. und -eifriger diskutiert -worden 'wä-
re. Man glaubt-also, -alles über .sie zu
wissen, die Schandmauer, die KZ-Mauer
Ulbridıts, und ,was sonst noch an Titeln
für sie parat ist. _ '

_ .Dannfsteht man nun eines Tages selbst
vor ihr, in der 'Bernauer Straße, am Pots-
damer Platz, am Brandenburger Tor. Und
alles, was man von ihr zu wissen-glaubte,
alles, was "vi_elle_icht hochgespielt zu sein
schien. als Sensation und politisdıer -Ner-
venkitzel, alle Vorstellungen von dieser
B'etoni'si.erung eines Gewaltsystems, wei.-
chen» einer tiefen Betroffenheit. Denn- --die
Wirklichkeit ist n-och anders. Was da zu
sehen ist, hat nichts mit Sensation und
Nervenkitzel 'zu tun, -nichts. mehr selbst
mit Politik, und' mag diesenoch so' stra-
paziert wordensein bei der Errichtung
dieses' schon rein äußerlich häßlidısten
Madiwerkes, das je von Maurern und
Handlangern erstellt wurde. _ - "
n Hier demonstriert ein -seelenloses Sy-.
stem seine innere und äußere Ode, hier
treibt ein herzloses System seine Brutali-
tät- auf 'die Spitze. Aber nur dies?

Die- --B`:e:fI;_i3§_auer Straße beispielsweise.
Wochenläiig war sie nach dem 13; August
tägliches Ziel von Tausenden. Nun liegt
sie still,- gespenstisdı. Ihre zum Ostsektor
gehörende Häuserfront, die , man -' zur
Mauer machte, starrt tot. Das Grauen
liegt 'nicht mehr in öden Fensterhöhlen,
denn es' gibt keine Fensterhöhlen mehr.
Hinter den iSd1eiben~,_hie und da sogar
nodı hinter einem Gardinenfetzen, sper-
ren" die Ziegelsdıichten. Keine Luke ha-
ben sie übersehen und wo die Front un-'
terbrochen ist von einer Straßeneinmün-
dung. .da wird die dort errichtete Sperr-
mauer noch überhöht durch' hölzerne
Sichtblenden. Das alles, dieses- Einge-
ständnis-'d-er'-An-gst vor der Freiheit, krönt
eine Dornenkrone. Denn wirklich und
wahrhaftig: Die _Dadırinnen und Dadı-
simse. dieser fünfstöckigen Großstadt-
mietshäuser sind stacheldrahtbekränzt.
Ulbricht mußte fürchten, daß. der Sprung
selbst aus solchen Höhen dem Verbleiben
bei ihm vorgezogen werde. 'Die Beweise
dafür wachsen als- schlichte Gedenkkreuze
in kurzen Abständen aus dem Pflaster der
Bernauer Straße. ' Sie stehen dort, wo
Menschenleiber zersdımettert liegen blie-
ben, zwei Meter tief in der Freiheit, aber
LOL." u _

ÃNein„es ist n-icht nur'dies, nidıt nur
seelen- und herzloses System, nicht nur
auf die Spitze getriebene Brutalität. Es ist
auchfdie offen vor der' ganzen Welt -
nur nicht vor den Unterdrückten selbst
eingestand-ene verzweifelte ' Ohnmacht, die

Hans Schınitzer: ' ~ ' - _

4. DIE METHODEN DES SOWJET- _
RUSSISCHEN IMPERIALISMUS

a) Das Gespenst des Kommunismus
Vieles von dem, was Marx und seine

Anhänger dachten und schrieben, hat nur
noch historischen Wert. In den Bolsche-
wismus verzerrt, lastet der Kommunismus
dennoch drohend über .unserer Gegen-
wart. Die Idee der kommunistischen Welt-
revolution hat sich mit dem russischen
Iınpe_riali`s.mus ' verhängnisvoll verschwä-
gert'.'- So gilt noch immer der erste Satz
des „Kommunistischen Manifestes“ von
1.848: „Ein Gespenst geht um in Europa _
das--Gespenst des Kommunismus." '-

'Im Verlauf des letzten Vierte_ljahrhun-
der-ts hat die Sowjetunion '
Ü 4'?2 000 qkm fremdes Gebiet mit einer
'_ ' Bevölkerung von ' _
Ü- 24 Millionen Menschen ihrem Staat

einverleibt und . ' `
. von-. 33 Bündnissen und Verträgen 26

-. ebrochen' ` ' -
In de_r_Verfolgung. ihrer Ziele sind Par-

tei und Staat der SU äußerst elastisch.
Diese Taktik geht auf Lenin zurück. Auch
das schonin früheren Jahren verwendete
Angebot der „friedlichen Koexistenz der
beiden Systeme“ ist- letztlich nur ein
Schachzug der auf lange Sicht berechneten
sowjetrussisdıen Politik. Diese hält sich
- trotz aller _scheinbar_en Widersprüche
-- etwa an folgende Prinzipien: `
Q Durch Drohungen oder hinhaltende

-Zugeständnisse die Stärkung der
freien Welt zu verhindern. _

. Durch das Gespenst 'des A_tomk`rieoes
o di-e Widerstandskraft der Nichtkoın-

munisten - insbesondere der " Neu-
tralen -- zu lähmen.' -

. Durdı gesdıicktes Taktieren beste-
hende Gegensätze zwischen den Staa-
ten_ der freien Welt zu versdıärfen.

b] Strategie und Taktik der Sowjetpolitik
Schon Lenin war der Ansicht, daß_in

einem bestimmten Stadium- der' Entwick-
lung Kapitalismus und Kommunismus
z e i tw e i li g friedlich" _ nebeneinander
bestehenwerden. Nach Ansicht der So-
wjets wird aber .ewiger Friede .erst dann
sein, wenn die_ auf Privateigentum an
Produktíonsmitteln beruhende Gesell-
schaft vernichtet ist. So ist Koexi-
stenz nichts weiter als ein Schlagwort,
mit dem die wahren Ziele Vernebelt wer-
den sollen. ' _ V

Die Strategie beruht auf der
Lehrmeinung des Marxismus-Leninismus.
Danach kommt es unweigerlich -zur .Krise
und zum „letzten Gefecht" zwischen Pro-
letariat und Bourgeoisie. Die Strategie
des Kommunismus zielt daher auf die
Schaffung von'Unruheherden und lokalen'
Kriegen in den Gebieten ab, die ihr d_azu
am geeignet-sten' er'sc_:hein`en (Kolonien,
Notstandsgebiete und dergleichen).

Die Taktik bestimmt das -augen-
blicklidie- -Verhalten innerhalb der gro-
ßen Zielrichtung. Sie kannfür den Un-
eingeweihten widersprüchlich erscheinen.
Noch heute halten viele .Menschen im
Westen die taktischen Winkelzüge`Mos-
kaus für „Kursänderungen", „Entspan-
nungen“ usw. ' ` '

„Moralisch ist, was der Zerstörung der
alten Ausbeutergesellsdıaft und dem Auf-
bau der neuen -kommunistische-n Weltord-
nung dient." (Lenin) -

c) Die Entwicklung in der _
Sowjetzone Deutschlands' '-

Nach dem Zusammenbruch des Deut-
schen Reiches im Jahre 1945- hatte d-ie. SU
im Gegensatz zu den westlichen Alliier-
ten bereits feste Vorstellungen über die
Zukunft Deutschlands. Nadı dem Willen
Moskaus sollte __ í ' "
. ganz Deutschland bolschewisiert wer-

den oder - bei Fehlschlagen dieses
Versuches -'- - _ \

. zumindest die sowjetische Besat-
zungszoneí ein ko-m'munistisch'es Regi-

Menschen halten zu können, den' _Men-
schen menschenwürdige -Heimat und
Heimstatt bereiten zu können. Es 'ist die
zynisch-verzweifelte Resignation: Wenn
nicht Heimat und Heimstatt, dann eben
KZ.

Und es istnoch ein Weiteres: Die. da
.stehen vor dieser Mauer, ob sie nun
deutsch sprechen oder aus Ubersee kom-
men; al.ler Länder Herren, sie spüren alle
die gleiche Betroffenheit. Hier läßt sich
nichts mehr wegdiskutieren,_hier bedarf
es keiner redegewandten -Überzeugungs-
versuche mehr. Alle spüren es: Diese
Mauer kann nur eine Fehlrechnung sein.
So weit können menschlicher Irrsinn und
Aberwi_tz im „fortgesdırittensten 'Jahr-
hundert“ nicht getrieben werden, daß sol-_
ches System wirklich' von Dauer werden

kann. Das kann nur -eine -ähnliche 'Fehl-
rechnung sein, wiedie Berliner Blockade
war.. Diese bewußte Zerreißung eines
organisch gewachsenen Gefüges aus einer
verkrampften, verzweifelten und imme-r
wieder versagenden Planmechanik her-
aus, diese weltweite Demonstration- des
p_olitischen, wirtschaftlichen und vor
allem menschlichen- Unvermögens eines
Systems kann nicht ein Ende sein.-

.An Westberliner Mauernkann man le-
sen: „Die Mauermuß fallen". Und jemand-,
der mit mir an ihr stand, sagte: „An ihr
wird Ulbridıt zerbredıenl" . -

Fällt sie nicht, zerbricht er nidıt daran,
dann haben menschliche Vernunft und
menschliche Rechte, auf -die Dauer 'gese-
henausgespielt. ' ' ' B. T. __



me und Eigenstaatliďrkeit erhalten'
Um das erste ziel zu erreiďren, bestan-

den die Sowjets entgegen ihrer frůheren
Zusagen an die Westmáůte auf der
Reiďrseinheit Deutsďrlands. Eilig wurden
in der SBZ politisďre Parteien gegrtindet'
Neben der KPD wurden auďr drei im
westliďren Sinne demokratisďle Parteien
zugelassen: SPD, CDU und LDP (Liberal-
Demokratisďre Partei)' Noďr im Sommer
1945 wurden diese niďrtkommunistisďrén
Parteíen auf Betreiben der SMAD (Sowje-
tisdre Mititár-Administration fi.ir Deutsďt-
land) in eine Einheitsf ront mit der
KPD gezwungen. Damit war von Anfang
an jede demokratisďre opposition ausge-
sďraltet. Im Frůhjahr 1946 sollte es unter
erhebliďrem Drud<.der SMAD zu einer
Versďrmelzung von SPD und KPD kom-
men. Der damalige SPD-Vorsitzende K.
S chuma ch er (1895-1952) lehnte die-
sen Plan fůr Gesamtdeutsďrland ab. Die
Sowjets muBten ihr ursprtingliďles Ziel
der Bolsďrewisierung -Gesamtdeutsďr_

lands zunádrst aufgeben.
Umso energisďrer wurde nun díe So'

wjetisierung Miteldeutsďrlands betrie-
ben. Aus KPD und SPD entstand dort die

"Sozialistisďre Einheitspartei Deutsďt_
lands" (SED). Im Oktober 1946 fanden in
der SBZ die ersten - und letzten -einigermaBen freien Wahlen statt. Die
beiden bůrgerliďren Parteien CDU und
LDP wurden im Wahlkampf stark behin-
dert, In vielen Orten wurden sie von der
SlvíAD niďrt reďrtzeitig zugelassen, so daB
sie keine KaňdÍdaten aufstellen konnten.
Trotzdem erzielte die SED in keinem Land
der SBZ die absolute Mehrheit!

Durďr diesen MiBerfolg gewitzigt, lvur-
den 1947 und 1948 ohne ordnungs-
gem áB e \{/ahl'Volkskongress-e"
ěinberufen, die eine 'Verfassung fůr die
Deutsďre Demokratisďre Republik (DDR)"
ausarbeiteten. Diese wurde am 19. Márz
1949 von einem "Volksrat" angenommen;

Wieder ohne parlamentarisďre Wahl
entstand am 7. Oktober 1949 die , P r o -
visorische Volkskammer der
D eut s ch en D e m o kr ati s ch e n
Republik".
O Sie proklamierte die SBZ zur "Deut-sdren Demokratisďren Republik"

(DDR),
a setzte eine "Provisorisďre Regierung"

ein,
o bildete eine "Provisorisďre Lánder-

kammer" und
O setzte die Verfassung der DDR in

Kraft.
Ein Jahr spáter .fand an Stelle fálliger

GemeÍnde_, Kreis- und Landtagswahlen
eine Gesamt"wahl" statt. Auf dem Stimm-
zettel war niďrt einmal mehr die Móg-
liďrkeit vorhanden, eine Nein-Stimme ab-
zugeben. Niďrtersďreinen zur "wahl"wurde als.,,staatsfeindliďres Verhálten"
verfolgt.

Neben der "Einheitsfront der
Parteien" spielen in der SBZ die
,,M a s s eno r g a ni s at i o n en" (Freier
Deutsďrer Gewerksďraftsbund, Freie
Deutsďle Jugend, Gesellsďraft fůr Sport
und' Teďrnik u' a. m.) eine groBe Rolle'
Diese werden von der SED vollkommen
beherrsďrt. Die SED kontrolliert auďr den
Sta ats s i che rh e i ts di enst (SSD).
An der Spitže der SED steht das P o l i t -
bůro und das Zentralkomitee
(ZK) mit W' Ulbricht (geb. 1893) als
1. Sekretár' Der Parteispitze steht als
Uberwaďrungsorgan die P arteikon-
trollkommission (PKK) zur Seite.
Damit ist ein Kťeis von Befehl, Vollzug
und Kontrolle gesďrlossen:
o Ulbricht und Politbtiro ůbermitteln

die Befehle an Partei und Regierung'
o dieSED sorgt fůr die Ausfůhrung'
o der SSD ůberwaďrt dieVerwaltung,
O wird aber dabei von der SED kon-

trolliert;
o die PKK bewaďrt die SED, wáhrend
o die PKK vom Politbůro und von Ul-

briďrt gesteuert wird.
"Wer Deutsďrland besilzt, besitzt ganz

Europa" soll Lenin einmal gesagt haben.
Dieses Ziel hat die Sowjetunion nie aus
den Augen verloreu. Der Kreml hofft,
von einem kommunistisďlen Gesamt-
deutsďlland aus das iibrige Europa umso
leiďrter bolsďrewisieren zu kónnen.

d) Die Sowjetunion und ihre Satelllten
.Siebenundzwanzig Jahre lang war die

UdssR das einzige kommunistisďre Land
der Welt. Mit dem'siegreiďren Ende des
,,GroBen Vaterlándisďren Krieges" gelang
es ihr jedoďl innerhalb weníger Jahre,
574 B50 000 Mensďren und eín Gebiet von
13 152 000 qkm dem Bolsďrewismus zu
unterwerfen:

Polen
SBZ (Mitteldeutsďrland)
CSSR
Ungarn
Rumánien
Bulgarien
Jugoslawien
Albanien
China
Mongolisůe Volksrepublik
Nord-Korea
Nord-Vietnam

In Europa }raben siďr Jugoslawien und
neuerdings Albanien aus den Fesseln
Moskaus gelóst. Inwiéweit man Rotďtina
zu den Satelliten Moskaus záhlen kann,
muB die Zukunft lehren. An Mensdren-
zahl Íibertrifft China die UdssR bei wei-
tem, niďIt jedoďr in der Produktion. Die
Gerůchte wollen niďrt verstummeil, wo-

naďr es zwisďren Moskau und Peking
ideologische Gegensátze in
der Auslegung des Marxismus-Leninis-
mus geben soll.

Der Rat íi.ir gegenseitige
Wirtschaftshilf e (COMECON)
wurde 1949 in Moskau als Gegenstůdr zu
den westliďren'Wirtsďraftgemeinsďraften
gegrtindet. Mit Ausnahme Jugoslawiens
gehóren Íhm alle kommunistisďren Staa-
ten an; China, die Mongolei, Nord-Korea
und Nord-Vietnam sind jedoďr nur asso-
ziert (teilweise, besďrránkte Mitglied-
sďraft). Naďr den Vereinbarungen des
CoMEcoN wird zwisďren den Staaten
des "sozialistisďren Lagers'' eine strenge
Arbeitsteilung durÓgeÍfihrt. Damit wer-
den letzten Endes die Satelliten noďr stár-
ker an Moskau gebunden, weil die ein-
zelnen Volkswirtsďraften allein niót
mehr lebensfáhig sind.

Der Warschauer Pakt von 1955
sollte die Antwort auf die westliďre
NATO sein. in Wirklíďrkeit kam die
NATO erst zustande, als die Sowjetunion
sďron ůber drei Míllionen Mann unter
Waffen hatte. Die aďrt Unterzeiďrnerstaa-
ten des 'Warsďrauer Vertrages (UdssR'
Polen, Ungarn, Rumánien, Bulgarien, Al_
banien, cssR' sBz) verpfliďrten siďr fůr
die Dauer von 20 Jahren zu gegenseitiger
militárisďrer Hilfe im Falle einer Aggres_
sion. Das "Vereinte Kommando der
Streitkráfte" befindet siďr unter russi-
sďrem oberbefehl in Moskdu'

"Es gibt nur einen Weg, um mit einer
Maďtt wie RuBland umzugehen, und das
ist der 'Weg der Furďrtlosigkeit."

(K. Marx)

Kun onlihlt
"FRUHLING IN ASCH"

Unter diesem poetisďren Titel (natůr-
liďr steht dort 'Friihling in Aš') straft
ein gewisser Rudolf Pečenka alle Beriďt-
te, Erzáhlungen und Bilder LÍigen' die
bisher nur davon zu ktinden wuBten, daB
die Stra8en, Plátze und Gassen in Asdr
dem Verfall preisgegeben sind. Wir lesen
von ihm in der deutsůspraďrigen Tsďre-
ďrenzeitung "AuÍbau und Frieden" fol-
genden ErguB:

"Ein Riesenbagger hebt die letzten al-
ten, baufálligen Háuser aus ihren Grund-
festen, Autos fahren den Sdrutt zur Stadt
hinaus. Wo man hinsďraut wird auf- und
umgebaut. Moderne Wohnblodts sind fast
ůber Naďrt entstanden. Die neuen Selbst-
bedienungsláden sind sdron so populer
wie das tágliďre Brot, das jetzt viel bes-
ser sďrmedrt als frtiLher. Ein Trupp Arbei-
ter ist stándig unterwegs und bringt die
StraBen und Gehsteige in Ordnung. Im
Stadtzentrum entstehen liďrte, sonnige
Plátze, die bald in herrliďrem Grůn das
Stadtbild versďlónern werden. Auf den
Ruhebánken wird siďr jung und'alt der
MuBe hingeben kónnen. Sdrnell verán-
dert siďr das Gesidrt unserer Stadt. Nur
die Mensďren begreifen niďrt so sďrnell
und kommen mit dem Tempo der meďra-
nisierten Epoďre niďrt mit. Aber der neue
Frůhlingswind, der jetzt weht, lá0t uns
die reifen Frůďlte unseres Sďraffens er_
kennen und auďr genieBen. Theater, Aus-
stellungen, Veranstaltungen und eine gut
angelegte Bibliothek sowie der ůberall
betriebene Sport zeugen von einer fort-
sďrrittliďren Kultur in Aš."

Was pán. Pečenka wohl damit gemeint
hat, daB die Mensďren niďrt so sďrnell
begreifen? Argert er siďr darůber, daB
sie die fortsďrrittliďre Kultur niďrt erken-
nen und anerkennen, die darin besteht,
da8 zwisdren Ruinen und Trůmmern ein
biBďren Theater gespielt wird? "Meďrani-sierte Epoďre" _ welďr eine ungewollte

Selbstironie! Diese geistige Veródung ist
es ja, die in den sowjetisierten Staaten
die Atmospháre so stid<ig maďrt:

DIE Á'NDERE sEtTE
Weniger frůhlingsfrohe Tóne sďrlágt

im ',Rudé Právo" ein Leserbrief an, den
ein Arzt namens Gregus aus Asďr an
die Redaktion eingesandt hat. Er muB da-
rin vielmehr folgendes Klagelied anstim-
men:

'Iďr bin Arzt und habe selbst um mgi-
nen Einsatz in Asďr angesuďrt. Dort be_
kam iďr eine neue Wohnung, an der idr
anfángliďt Freude hatte. Aber bald zeig_
ten siďr eine Reihe von Mángeln. Von
der Decke tropfte Wasser und es bildete
siďr Sďrimmel, Tůren und Fenster sďrlos-
sen niďrt, die Parketten lósten siďr los.
Die Elektroinstallation ist nur proviso-
risďr und jede Woóe sňlágt es die Si-
ďrerungen durů. Abfálle werden niďrt
abgefahren und um das Haus wáďrst der
Dredr. Das alles sínd aber Kleinigkeiten
gegenůber dem, was wir erleben, ' seit
Winter ist und geheizt werden muB. Die
Zentralheizung funktioniert niďrt, es be-
steht kein Kesselraum. Wir begannen also
ofen zu heizen. Aber eine Woďte spáter
war es auďr damit SďtluB' denn der
Sďrornstein ist fehlerhaft. Wir wandten
uns an das stádtísďre Wohnbauunterneh-
men, das uns an den Kaminkehrerbetrieb
verwies, obwohl es siďr um die Beseiti-
gung der Mángel hátte selbst kůmmern
můssen. Einigemale gelang €S, einen
Sďrornsteinfeger zu lewegen, den Sďrorn-
stein zu kehren. Dann lehnte man ab. Es
blieb nichts anderes úbrig, als hinaufzu-
steigen und den Kamin selbst zu kehren.
Das half immer drei Tage. Die Mángel
sind so groB, daB kein Kehren mehr hilft
und sowie man einheizt, wálzt siďr der
Rauch durďr die Wohnung. Alle Bitten
um Hilfe beim Národní Výbor' bei der
Wohnungsyerwaltung, beim Kaminkehr-
betrieb sind vergebliďt, obwohl vollkom-
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me und Eigenstaatlichkeit erhalten.
_Um' das erste Ziel zu erreic_hen,_bestan-

den die Sowjets entgegenihrer früheren
Zusagen an die Westmächte auf der
Reichseinheit Deutschlands. Eilig wurden
in der SBZ politische Parteien gegründet.
Neben der KPD wurden auch drei im
westlichen Sinne demokratische Parteien
zugelassen: SPD, CDU und LDP (Liberal-
Demokratische Partei). Noch im Sommer
1945 wurden diese nidıtkommunistisdıen
Parteien auf Betreiben der SMAD (Sowje-
tische Militär-Administration für Deutsch-
land) in eine Einheitsfront mitder
KPD gezwungen. Damit war von Anfang
an jede demokratisdıe Oppo-sition ausge-
schaltet. Im Frühjahr 1946 sollte es unter
erheblichem Druck .der SMAD zu einer
Versdımelzung von SPD und KPD kom-
men. Der damalige SPD-Vorsitzende K.
S c h u in a c h e r (1895-1952) lehnte die-
sen _Plan für Gesamtdeutschland ab. Die
Sowjets mußten ihr ursprünglidıes Ziel
der Bolsdıewisierung ' Ge-samtdeutsch-
lands zunädıst aufgeben.

Umso energischer wurde nun die So-
wjetisierung ' Miteldeutschlands .` betrie-
ben. Aus KPD und SPD entstand dort die
„Sozialistische Einheitspartei Deutsch-
lands" (SED). Im Oktober 1946 fanden in
der SBZ die ersten '-- und letzten _
einigermaßen freien Wahlen statt. Die
beiden bürgerlichen Parteien CDU und
LDP wurden im Wahlkampf stark behin-
dert. In vielen Orten wurden sie von der
SMAD nicht redıtzeitig zugelassen, so daß
sie keine Kandidaten aufstellen konnten.
Trotzdem erzielte die SED in keinem-Land
der SBZ die absolute Mehrheit! '

Durch diesen Mißerfolg gewitzigt, wur-
den 194? und_'1948 ohne Ordnungs-
g e m ä ß e W a hl ` „Volkskongresse"
einberufen, die eine „Verfassung für die
D_eutsche Demokratische Republik (DDR)-"
ausarbeiteten. Diese wurde am 19. März
1949 von einem „Volksrat" angenommen:

Wieder ohne parlamentarische Wahl
entstand -am 7. Oktober 1949 die „ P r o -
visorische Volkskammer der
Deutschen' Demokratischen
R-epublik". _
Q-- Sie proklamierte die SBZ zur „Deut-

schen Demokratischen Republik" '
- (DDR), ` - ..

Q. setzte eine „Provisorische Regierung"
eın, _ . ~

Q bildete _ eine „Provisorische Länder-
- kammer" und _ ._ '

Q setzte die Verfa-ssung der DDR in
Kraft, J

-Ein Jahr später .fand an Stelle fälliger
Gemeinde-, Kreis- und Landtagswahlen
eine Gesamt„wahl" statt. Auf dem Stimm-
zettel war nidıt einmal mehr die _ Mög-
lichkeit vorhanden, eine Nein-Stimme ab-
zugeben. Nichterscheinen zur -„Wahl“
wurde als- „staatsfeind1iches Verhalten"
verfolgt. '- _ _

Neben der „Einheitsfront der
P a r t ei e n " spielen in der SB_Z die
„Massenorganisatione--n" (Freier
Deutscher ' Gewerkschaftsbund, __ Freie
Deutsche Jugend, Gesellschaft' für Sport
und' Technik-- u. a. m.) eine große Rolle.
Diese werden von der SED vollkommen
beherrscht. Die SED kontrolliert auch den
S-taatssicherheitsdienst (SSD).
An der Spifzeder SED steht das P ol it -
büro und das Zentralkomitee
(ZK) -mit W. U 1 b r i c h t (geb. 1893.) als
1. Sekretär. Der Parteispitze steht als
Uberwachungsorgan die P a r t e i k_o n -
t.rollkommission (PKK) zur Seite.
Damit ist ein Kreis von Befehl, Vollzug
und Kontrolle geschlossen: ` ..
Q Ulbricht und Politbüro übermitteln

die Befehle an Partei und Regierung,
Q 'die SED sorgt für die Ausführung, ..
Q der SSD überwadıt die Verwaltung,
Q. wird aber dabei von der SED kon-

trolliert;
Q die PKK bewacht die SED, während
Q die PKK vom Politbüro und von Ul-

bricht gesteuert wird. .
„Wer- De-utschland besitzt, besitzt ganz

Europa" soll Lenin einmal gesagt haben.
Dieses Ziel hat die Sowjetunion nie aus
den Augen verloren. Der Kreml hofft,
von einem kommunistischen Gesamt-
deutschland aus das übrige Europa umso
leichter bolschewisieren zu kö-nnen.

`d) Die Sowjetunion und ihre Satelliten
--Siebenundzwanzig .Iahre lang war die

UdSSR das einzige kommunistische Land
der Welt. .Mit demsiegreichen Ende des
„Großen Vaterländischen Krieges" gelang
es ihr jedoch innerhalb weniger Jahre,
574 850 000 Menschen und ein Gebiet von
13152000 qkm dem Bolschewismus zu
unterwerfen: _

Polen
SBZ. (Mitteldeutschland)
CSSR ` '
Ungarn '

. Rumänien
Bulgarien
Jugoslawien
Albanien .. ' `
China - .
Mongolisdııe Volksrepublik
Nord-Korea '

- Nord-Vietnam' -
- In -- Europa haben sich Jugoslawien und

neuerdings Albanien aus den Fesseln
Moskaus gelöst. Inwieweit man Rotchina
zu den Satelliten Moskaus zählen kann,
muß die Zukunft lehren. An Menschen-
zahl übertrifft China die UdSSR bei wei-
tem, nicht jedoch in der Produktion. Die
Gerüchte wollen nidıt verstummen, wo-

nach es zwischen Moskau und Peking
ideologische Gegensätze in
der Auslegung des Marxismus-Leninie
mus geben soll.

Der Rat__ für gegenseitige
Wirtschaftshilfe (COME.CON)
wurde 1949 in Moskau als Gegenstück zu
den westlichen Wirtschaftgemeinsdıaften
gegründet. Mit Ausnahme Jugoslawiens
gehören ihm alle kommunistischen Staa-
ten an; China, die Mongolei, Nord-Korea
und Nord-Vietnam 'sind jedoch nur asso-
ziert (teilweise, beschränkte Mitglied-
sdıaft). Nada den Vereinbarungen _des
COMECON wird zwischen den Staaten
des „sozialistisdıen Lagers" eine strenge
Arbeitsteilung durchgeführt. Damit wer-
den letzten Endes die Satelliten nodı stär-
ker an Moskau gebunden, weil die ein-
zelnen Volkswirtschaften allein ` nicht
mehr lebensfähig sind.

` Der'W-arschauer Pakt von 1955
sollte die Antwort auf die westlidıe
NATO sein. In _ Wirklichkeit kam die
NATO erst zustande, als die Sowjetunion
schon über drei Millionen Mann unter
Waffen hatte. Die acht Unterzeichnerstaa-
ten des Warschauer Vertrages (UdSSR,
Polen, Ungarn, Rumänien, Bulgarien, Al-
banien, CSSR, SBZ) verpflichten sidı für
die Dauer von 20 Jahren zu gegenseitiger
militärisdıer Hilfe im Falle einer Aggres-
sion. Das „Vereinte Kommando der
Streitkräfte" befindet sich _unter russi-
schem Oberbefehl in Moskau.

„Es gibt nur einen Weg, -um mit einer
Macht wie Rußland umzugehen, und das
ist der Weg der__ Furchtlosigkeit."

- ' ' (K. Marx)

   Kurz erzählt  
' „FRUHLING IN ASCH“

Unter diesem poetischen Titel (natür-
lich steht dort „Frühling in Aš") str_aft
ein gewisser Rudolf Peëenka alle Berich-
te, Erzählungen und Bil_der Lügen, die
bisher nur davon zukünden wußten, daß
die Straßen, Plätze und Gassen in Asdı
dem Verfall preisgegeben sind. Wir lesen
von ihm in der deutsdııspradıigen Tsche-
chenzeitung „Aufbau und Frieden" fol-
genden Erguß: '

„Ein Riesenbagger hebt die letzten al-
ten, baufälligen Häuser aus ihren Grund-
festen, Autos fahren den Schutt zur Stadt
hinaus. Woman- hinsdıaut wird- auf- und
umgebaut. Moderne Wohnblocks sind fast
über Nacht entstanden. Die neuen Selbst-
bedienungsläden sind -schon so- populär
wie das tägliche Brot, das jetzt viel bes-
ser schmeckt -als früher. Ein Trupp Arbei-
ter ist ständig un-terwegs und bringt die
Straßen und Gehsteige in Ordnung. Im
Stadtzentrum entstehen 1_ichte, sonnige
Plätze] die bald in' herrlichem Grün das
Stadtbild verschönern werden. Auf den
Ruhebänken wird sich jung und alt der
Muße hingeben können. Sdıınell verän-
dert sich das Gesicht unserer Stadt. 'Nur
die Mens-chen begreifen nicht so sdmell
undkommen mit dem Tempo der mecha-
nisierten Epoche' nicht mit. Aber der neue
Frühlingswind, der jetzt weht, läßt uns
die reifen Früchte unseres Schaffens er-
kennen und auch genießen. Theater, Aus-
stellungen, Veranstaltungen und eine gut
angelegte Bibliothek sowie der überall
betriebene Sport zeugen von einer fort-
schriftlichen Kultur in Aš." `
"Was pán. Pešenka wohl damit gemeint.
hat, daß die Menschen nicht so schnell
begreifen? Ärgert er sich _darüber, daß
sie die fortschrittlidıe Kultur nicht erken-
nen und aner_kennen,-die darin besteht,
daß- zwischen Ruinen und Trümmern ein
bißchen' Theater gespielt wird? „Mechani-
sierte Epodıe" - welch eine ungewollte
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Selbstironie! Diese geistige Verödung ist
es ja, die in den sowjetisierten Staaten
die Atmosphäre so stickig macht-;

DIE ANDERE SEITE
Weniger- frühlingsfrohe Töne schlägt

im „Rude Právo" ein Leserbrief an, den
ein Arzt namens G regus aus Asch an
die Redaktion eingesandt hat. Er muß da-
rin vielmehr folgendes Klagelied anstinı-
men: .

. „Ich bin Arzt und habe selbst um mei-
nen Einsatz in Asdı angesucht. Dort be-
kam ich eine neue Wohnung, an der ich
anfänglich Freude hatte. Aber bald zeig-
ten sich eine Reihe von Mängeln. Von
der Decke .tropfte Wasser und es bildete
sidı Schimmel, Türen und Fenster schlos-
sen nicht, die Parketten lösten sidı los.
Die Elektroinstallation ist nur proviso-
risch und jede Woche schlägt es die Si.-
cherungen durch. Abfälle werden nicht
abgefahren' und um das Haus wächstder
Dredc. Das alles sind aber Kleinigkeiten
gegenüber dem, was wir erleben, .seit
Winter ist und geheizt werden muß. Die
Zentralheizung funktioniert nicht, es be-
steht kein Kesselraum. Wir begannen also
Ofen zu heizen. Aber eine Woche später
war es auch damit Schluß, -denn der
Schornstein ist fehlerhaft. Wir wandten
uns an --das -städtische Wohnbauunterneh-
men, das uns an den Kaminkehrerbetrieb
verwies, obwohl es sidı um die Beseiti-
gung der Mängel hätte selbst kümmern
müssen. Einigemale gelang es, einen
Schornsteinfeger zu ..bewegen, den -Schorn-
stein zu kehren. Dann lehnte man ab. Es
blieb nichts anderes übrig, als hinaufzu-
steigen und den Kamin selbst zu kehren.
Das half immer drei Tage. Die Mängel
sind so groß, daß kein Kehren mehr hilft
und sowie man einheizt, wälzt sich der
Rauch durch die Wohnung. Alle Bitten
um Hilfe- beim Národni Vybor, b.ei der
Wohnungsıerwaltung, beim Kaminkehr-
betrieb sind vergeblich, obwohl. vollkom-
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men klar ist' daB es um Mángel geht, den Befreíer des tsďreďroslowakisďren dieser weďtselvollen Gesďriďrte seien
die unverzůgliďr beseitigt gehóren. Niďrt Volkes feiert. PlÓtzliďr gibt es in der hier zwei Beispiele genannt, weil sie dar_
eínmal ein so sďrwerwie-gendes_ Argu- tscheďroslowakisďren .Hauptstadt auďJ aus besonderj hervórragen:
ment hilÍt, daB iďr ein Kleinkind habe, zahlreiďre ,,Bestinformierte", die behaup_ 1?92: Klrz naďt der E-rrithtung des er-
mit dem iďr in einer Wohnung ohne Hei- ten, mit Einzelheiten ůber die zwisďren sten Lehrstuhls fůr die tsďreďrisáre Spra-
zung niďtt bleiben kann.'Wenn man sictr Prag und Moskau sďlwelenden Differen- ďre (1791) wurde 1792 der Lehrstuhl'fůr
Besďr-w-erden gegenůber so verhált, ist es zen aufwarten zu kónnen. Fest steht je- das '"BóÉmisďre 

Staatsreďrt" gesďraffen.
kein Wunder, wenn die Bůrger nictrt zu- denfalls - und dafůr gibt es greifbáre Wáhrend der Lehrstuhl fůr diě tsdreďri-
Írieden sind und siďr anderswohin wen- Beweise - daB es innérhalb děr tsďre- sďre Spraďre die kulturelle Entwiclrlungden. ďroslowakisďren KP-Fůhrung zu einer des tsďrechisďren Volkes erhebliďr Íór-_gez. deut]iďren Fraktionsbildung- gekommen derte (leider auďr ungůnstige Auswirkun-
J. Gregus| promovierter Arzt' Asďr." ,i} \ /.g_en,-wie das ,,Experiment'' Kóniginhofer

\,/- -' V Handschrift von 1817 bezeugt), erwies siďl
UNTERGRUNDIGES AUs PRAG ..ftv rscHrcHIscIIEN GEFANGMSSEN 

^ 

der andere Lehrstuhl als- áie geistige
In einer Rede, die KP-Chef und staats- Uber die Erlebnisse des aus tsďreďri-/ '.Triebfeder" fůr jen-e- politísďre 

"Siede-
prásident Novotny u"raÁiia_a;._i;ú_ sďrer Haft zurůckgekehrten Selbei Por- hitze" der zweiten HáIfte des l9'Jahr-
triebnahme des tschéďroslowakisďren Ab- zellanarbeiters Rudolf Frank (27), die hunderts in BÓhmen, die bekanntliďr das
sďrnitts des neuen Pipeline-Svstems in wir bereits kurz streiften, beriďrtete die Ztt"s6mmgn1.5en der beiden Nationen er_
PreBburg (siehe spáter)'ř.r'Jrt"1iňii, il: "Sudetendeutsďre Zeitung"-u.a.folgende heb^liďt-vergiftete.Die 'Liniď des polit!
kráftigte" er selbsi, d;ló Ě;'];;;h;iĚ ;; Einzelheiten. Der aus A š c h stamňende sďren Ringens láuft in dem Umsturz des
tsďreňisďren rp-Étihňng l"_riir.iiň_ junge. Maun wurde naďI seiner Festnah- Jah'res 1918 aus.
bildungen gekommen iiti aao sa'ák-růr me am 5.August 1960 beim "Booďrbedc" ..l'892'. Die. Erriďrtung- der beiden Lehr-
ihn eiň g"řahrliďre. Rivále qewesen ist mit verbundenea Auge4 in einem Mili- stůhle ist aber zweifellos auďr die Ursa-
und da6 er selbst ""'uň**ě""ř''iiffi.k; 

tárauto irgendwohiň 'gebraďrt. Zum ďre jener "Teilung" der Karlsuniversitát,
und einígen anderen p"riiůři"rilii"glT&;;i Verhángnis- wurde-. es - ihm, ť: er die. der ósterreiďrisďle Reiďrsrat am
die staliňistis*re r.rattián in6;;Ě;e;;: beim Verhór auf die Frage., wohin.-er 24.2. 1BB2 besďrloB' Im Wintersemester
mium verkórpert. eigelrtliďr in ' der Naďrt 

- feh-en - 
wollte, 1BB2 begann die ,,bóhmisďre Karlsuní-

Die Frage,'ob es siďr Novotny leisten ."nadr Hause!" antwortetq hatten die versitát1 mit ihren Vorlesungen. Naďr
kann' durďr oie au$ooiu;;-áJ;; tsďredrisďren Beamten aus Franks Perso- 1918 zeigte siďr das Verhángnis, auďr
Moskáu doďr ganz u,rg..rrď'ář'li*' p'"to nalausweis doďr inzwisďren ersehen, daB s.chon infolge einer un_glůd<liďren Formu-
gielten Barak die.o*:Lii"-*'" xi;-Fii-h;--- er- jn Asďr- g-eboren. ist-und {a1ar3.s qe- ,u_,"j:"n 

des Gesetzes. Die Maďlthaber er-
zu bríiskieren, wird iň-ň.íiti.*'."_xi"i: sďrlossen. daB er seine Heimatstadt e]n_ k]ěrten.1920 kurzweg' die "B<ihmisďre"
sen mit dem Hinweis beantwortet. da6 es mal wieder besuďren wollte. Frank wurde Universitát sei die von Karl Y' gegrtin-
Novotny bereits i* ;;il;;;;;;"*T.ň; daraufhin zunáďrst einmal 14 Tage in eine dete Universitat' die deutsďre Universitát
gelungeir sei, Chrusďrt'e;il;; d"'"ú: Einzelzelle in Bory ggspelrt. An.sďrlie_ das:gen-eine "Ne'ugrtindung": eine vólli.
ř.ogrifox.rt "uiit"'"e.iď"i,'n"ď"'-t"ď"_ 

Bend kam er in óas-Pfager Getóngnis ge_Verdrehung der gesďriďrtliLen Tat-
ďroslowakei "i"" E.riJtiii.rijň;;;; -}'usin, um spáter-einern Glriďrt irr Ěger :1Ť... So wurden Státten der'Wissen_
spreďrend den Wůnschá., a"i sówieii- ůbersiellt zď werden. Hier warf ihm ěer sďtaft in den Díenst eines brutalen Macht-
schen KP ourctrzurunrěn]''d;b:'.íň''á:;- Staatsanwalt vor, er habe ,,im Auftrage strebens gestellt.

ařtige Entstalinisiening ganz zwangsláu- der Sudetendeutsďren Landsmannsdraft in E'I\T ':Dí\ccED EDErTr
fig zu einer Versďrarfrini d"';"il"";;;- unserer Volksdemokratie Spionage trei- EIN GRossER FREUND DER
ten Wirtsďraftskrise und dazu ftihren oen" wollen. Naďr halbstůndige-r Ver- - VEITRIEBENEN
můBte, da6 die rsa'.a'isň*ii1] i" xti"i- h-andlung wurde_Frank zu zwei Jahren Kardinal ErzbisďroÍ Dr-. Alo_ysirls
zeniďrtmehrind"'ť;;;;;;1;;t' Haft veřurteilt. Eine spátere Revisions- Muench' der Írúhere ApostolisÓe
weitgehenden sowjetiforen ťieferwÍin_ verhanďung auf A_rrtrag seines tsďreďri Nuntius in Deutsďlland, ist am 15. Fe-
sďreň zu entspreďleí. 9ďren PfliďriverteidigerJ erlieB ihm sedrs ber in Rom- 9es-t-orben, na&dem ihm Papst

In den gleiďren- Krg'l::i :l.Ta:P.T- lfi:lt"Íil:ts'3i'';}ff'*:."'j:Ť*t""* g;j'itffii ffi'Jli"ŤůŤ':,t:bj."řs;"-zeugt, daB schon in K:.::^:t:-'",lI tf- řilt á;a1#ž;ii;; i".i""* ql.B"; wáre am 18.F=eber 73Jahre alt geworrl|n.
Iassenoen ĎauDerung 

':--=*::l^-"l'^'9Í Gefángnis ín der stolřakei eingeiessen Sein Vater stammt aus St. Katharina beialle jene Funktionáre*:la oP^Ť''l:'I"T řatte - ab August rgor lň'sš'|;;l-r- Neuern im Bóhmerwald, die Mutter auswerden, die geglaubt [P"'jsB^*l ? iltinu',. Die Verpfleg""g á;;;;";a;"t" Kemnath_.in der oberpfálz. Muench wur_Parteitag der sowjetistT K^|-"."]+-Ť j: řrank als einen "wahre;šá';a;;ň;; de in Milwaukee ge'boren, studierte inoer l scneo1oslowu"'\^:":^,fl':T.: 
'1" halbverfaulte, séhwarze Kartoffeln in FreiburgiSdrweiz Sozialwissensďrafteneiner Liberalisierunq des P.olitisďren Le_ áiner undefinierbaren B'ůh;.'šÁ]il'";; und ma-chte dort auďr sein Doktorat. Alsoens gewesen "'' -u1--"].l]i-:ť^-,Ť aber noďt seien die Myriaden von Flóhen junger Theologe hat er die Heimat seinesolesem Zusammennan9^-.:1l-1:a:':::T q€wesenÍ die Frank 'ď'li.Bli*' so zuriďr_ Vaters aufgesúďrt und der junge Lehrerauďr-dem-derzeitigen-Ver9t9*:g'Ti:j- řeten, daB er, .iu"r u',a iilĚi ňii-ÁřJ- Hans Watz"lit< tegtáitáte-iirir zu seinemster Lomsky an den K-Lqg::-s-"l_":Ji:t .Lrai"" teaeart, i"' cetJ"'č"i'k;;'ň- Heimatort. 1935 irurde er Bischof vondem eine zu enge Verbindung zu Barak "haus gebraďrt werden ffiřil. ^WiJ;. Fargo in Nord-Dakota. Nadr dem Kriegenaďlgesagt wird' halbwegs gesund, *".au 

"řiu''"t 
"i"'ňái 

wirřte er als Apostolisďrer Visitator seÉr
Es sei mit Siďterheit- auďt. anzunehmcn' wegen "ei''ó. Widersetzlichkeit fúr ftinf segensreiďr in Deutsďrland, wurde dann

daB die Staatsanwalts&aft Anklagesďrrif- Tage in "Korrektion., genommen' d. h' in Nuntius und sďron 1950 verlieh ihm
ten fabrizieren wird, T-..d-ele" naďr den ein"en Bótonkeller gjworfen, wo das Papst Pius. XII._ den _persónlidlen Titel
GepÍlogenheiten aller Diktaturen den zu -Bett,, aus einem Betónklotz mit ein paar ernes Erzbisdrofs. 1959 berief ihn der
gág-be1d.en p1l-itisďrerr Ge.gnern aurh eine ůngehobe1ten Brettern bestand und ei als jetzige Papst als Kardiňal in die Kurie.
Reihe krimineller Tatbestánde angehángrt Veřpflegung nur eÍnmal im Taq bitteren Jn sďrwerster Notzeit hat sicÍr KardÍnat
werden, wie dies im FalI rary| -t919i-ts Eióekčffeě mit einem Stiidrďrěn trodce- Muenďr fúr die Vertriebenen eingesetzt
gesdlehen ist,_dem-Novotny 'Diebstáhle nen Brotes gab. Die deutsďren Háftlinge, und als_Leiter der- Pápstlióen Hňtsnis-
an sozialistis$tem -EigPntuP, Veruntreu.- sagte Frank] seien viel sďrleďrter behán- sion und Anreget fůr die Care_Paket-Ak_
ung von Geldmitteln, Dewisensďrieberei' delt worden als die tsďreďrisďren. Am tion geistig und materiell geholfen. Er
usw. vorgeworfen hat. Bezeiďrnend_-er- 5. Februar hatte die Leidenszeit ein Ende. stand auďr im Bayerisďren Wald an der
sďteint, da8 drei Monate naďr der aller- Rudolf Frank wird noďr lanqe an seinen Grenze uÍid sah úber den Stadreldraht
dings schon {.amgls rein optisďr_ beurteil- unfreiwilligen Ausflug in die" alte Heimat hinweg in das Land seiner Váter. In derten ''Entstalinisierungsred'e^" Novotnys denken' Zeit des grÓBten Hasses gegen alles
noďr heute eine der.__ gróBten 

- $traB_en Deutsďre, áls die. Massenaůstřeibungen
Prags, námlíďr'die frůhere Fo_ďrestraBe, ' voN t792-1920 der ostdeutsďren vor sidr gingen, řief
den Namen Stalins trágt, d'er.Haupt'platz sbeiÍlilter aus der Gesůiůte'unserer M-uenďr in einem Hirtenbrief zúm'Ver-

i'il,n:P'':1í]:Ť;j"'ji""iŤ-'#r,:k'"',1; 
_ 

Prager unive,šifr'' ::1"fflilli',':i'"*;ll:t""J"1'J,}Ťj;lifr
Verwertung des Stalindenkmals auf dem _ yon Dr, Egon Schwarz Jahre 1946, unsere Austreibung,die un-
Sommerberg il ^P'qs-von siďr tiberhaup_t Es gibt niďrt viele Universitáten unse_ mensďr|iďrste Entsďreidung deřGesďriďr-
nidlts hóren láBt. Man verweist darauf, res deutsdren Volks- und Spradrbodens, te". Franz čaksch, ,MdL

. da8 es auďr in anderen Stádten der die mit ihrem ,,Hinter1and" 
-in so engTer

Tsďreďroslowakei noďl immer Stalinstra- Verbindung gestanden haben, wie dies An unsere Landsleute ln Hessen
Ben-.und Stalinplálze, Stalinfabriken und bei der Prager Deutsďren Universitát der Die Landesgruppe Hessen der Sudeten-
Stalinspoitverbánde gibt, und daB von Fall war. Dariiber hinaus hatten aber auďr deutschen Laňdsin;nnsóaft hat vor eini-
$em_ gewaltigen 

. 
Stalindenkmal jn Prag Ereignisse, die siďr auf dieser Universitát ger Zeít 24o stůdr der Brosďrůre von Gu-

bis heute noďl niďrt einmal die Besďrrif- abgespielt haben, ihre ,,Naďrwirkungen" štav Grůner: ,,sitte und Brauďrtum im
tung entfernt worden ist, die Stalin als auf das Leben unserer Volksgruppe. -Aus Asďrer Lándďrén" an 82 hessisďre ober-
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men 'klar ist, -daß es um Mängel geht,
die unverzüglich beseitigt gehören. Nicht
einmal ein so schwerwiegendes Argu-
ment hilft, daß ich ein Kleinkind habe,
mit dem ich in einer Wohnung ohne Hei.-
zung nicht bleiben kann. Wenn man sich
Besdıwerden gegenüber so verhält, ist es
kein Wunder, wenn die Bürger nicht zu-
frieden sind und- sidi anderswohin wen-
den. - -

' ' gez. '
J. G I e g u s, promovierter Arzt, Asch.“

UNTERGRUNDIGES AUS PRAG
In einer Rede, die KP-Chef und Staats-

präsident. Novotny anläßlidı der Inbe-
triebnahme des tschechoslowakischen Ab-
schnitts des neuen Pipeline-Systems in
Preßburg (siehe später) gehalten hat, be-
kräfti.gte er selbst, daß es innerhalb -der
tschechischen KP-Führung zu Fraktions-
bildungen gekommen ist, daß Barak' für
ihn ein gefährlicher Rivale gewesen ist
und daß er selbst zusammen mit Siroky
und einigen anderen Politbüromitgliede`rn
die stalinistische Fraktion in diesem Gre-
mium verkörpert. -

' Die Frage, ob es sich Novotny leisten
kann, durch die Ausbootung des von
Moskau doch ganz augenscheinlich prote-
gierten Barak die sowjetische KP-Führung
zu brüskieren, wird in politischen Krei-
sen mit dem Hinweis beantwortet, daß es
Novotny bereits im vergangenen Jahr
gelungen sei, Chruschtschow von der Un-
möglichkeit zu üb'er"z.eugen, in der Tsche-
choslowakei eine Entstalinisierung“ 'ent-
sprechend den Wünschen der sowjeti-
schen KP durchzuführeni daß- eine der-
artige Entstalinisierung' 'ganz zwangsläu-
fig zu einer Versdıärfung der permanen-
ten Wirtschaftskrise' und dazu 'führen
müßte, daß die Tschechoslowakei in Kür-
ze nicht mehr in der Lage wäre, den sehr
weitgehenden sowjetischen Lieferwün-
sdıen zu entsprechen. ' ' '

In den gleichen Kreisen ist man über-
-zeugt, daß schon 'in Kürze mit einer um-
fassenden Säuberung zu rechnen ist, der_
alle jene Funktionäre zum Opfer fallen
werden, die geglaubt haben, daß der 22.
Parteitag der sowjetischen KP auch in
der Tschechoslowakei der Auftakt zu
einer Liberalisierung. des politischen Le-
bensgewesen ist. Man meint, daß es in
diesem Zusammenhang Wahrsdıeinlidı
auch dem derzeitigen Verteidigungsmini-
ster Lomsky an den Kragen 'gehen wird,_
dem eine zu enge' Verbindung zu Barak
nachgesagt wird. '

Es sei mit Sicherheit auch anzunehmen,
daß die Staatsanwalt-schaft Anklagesdırif-
ten fabrizieren wird, in- denen nadı den
Gepflogenheiten aller Diktaturen den zu
säubernden politischen Gegnern auch eine
Reihe krimineller Tatbestände angehängt'
werden, wie dies im Fall .Barak bereits
geschehen ist, dem Novotny „Diebstähle
an- sozialistischem Eigentum, Veruntreu-
ung von Geldmitteln, Devisenschieberei"
usw. vorgeworfe_n hat.- Bezeichnend er-
scheint, daß' drei Monate nadı der aller-
dings schon damals rein optisch beurteil-
ten „Entstalinisierungsrede“ Novotnys
noch_ heute eine der größten _§traßen'
Prags, nämlich die frühere Fodıestraße,
den Namen Stalins trägt, der Hauptplatz
von Preßburg ebenfalls noch immer „Sta-
linplatz“ heißt, und die Kommission zur
Verwertung des Stalindenkmals auf dem
Sommerberg in Prag_ von sidı überhaupt
nichts hören läßt. Man verweist darauf,
daß es auch -in anderen- -Städten der
Tsdiedıoslowakei noch immer Stalinstra-
ßen und Stalinplätze, Stalinfabriken und
Stalinsportverbände gibt, und- daß von
dem gewaltigen- Stalindenkmal in Prag
bis heute noch nicht einmal. die Beschrif-
tung entfernt worden ist, die Stalin als

den Befreier des tschedıoslowakisdıen
Volkes feiert. Plötzlich gibt es in der
tschechoslowakischen .Hauptstadt auch
zahlreiche „Bestinformierte“, die behaup-
ten, mit Einzelheiten über die zwischen
Prag und Moskau schwelenden Differen-
zen aufwarten zu können. Fest steht je-
denfalls - und dafür gibt es greifbare
Beweise -- daß es innerhalb der tsche-
choslowakis-chen KP-Führung zu einer
deutlichen Fraktionsbildung gekommen
ist. .

Über die Erlebnisse des aus _tsched1'.i
scher Haft zurüdkgekehrten Selber Por-
zellanarbeiters Rudolf Frank (27), die
wir bereits kurz streiften, berichtete die
„Sudetendeutsdıe Zeitung“ u. a. folgende
Einzelheiten. Der aus A s ch stammende
junge. Mann wurde nach seiner Festnah-
.me am 5. August 1960 beim „Boochbedc“
mit verbundenen Augen in einem Mili-
tärauto irgendwohin gebradıt. Zum
Verhängnis wurde es ihm, als er
beim Verhör auf die Frage, wohin er
eigentlich in der Nacht gehen wollte,
„nach I_-Iausel" antwortete; hatten die
tschechisdıen Beamten aus 'Franks Perso-
nalausweis doch inzwischen ersehen, daß
-er' in Asch geboren ist und daraus ge-
schlossen,- daß er seine' Heimatstadt ein-
mal wieder besuchen wollte. Frank wurde
daraufhin zunächst einrnal'14 Tage in eine
Einzelzelle in Bory gesperrt. Anschlie-
ßend kam' er in das Prager Gefängnis

"Rusin, um später einem Gericht in Eger
überstellt zu werden. Hier warf ihm der
Staatsanwalt vor, er habe „im Auftrage
der Sudetendeutsdıen' Landsmannschaft 'in
unserer Volksdemokratie Spionage trei-
ben" wollen. Nach halbstündiger Ver-
handlung wurde Frank zu. zwei' Jahren
Haft verurteilt. Eine spätere' .Revisions-
verhandlung auf' An_trag seines tschedıi-
schen Pilichtverteidigers erließ ihm sedzıs
Monate davon. _Der Rest_war auch noch
bitter genug. Die Strafe war -- nachdem
Frank audı eine Zeitlang in_einem großen
Gefängnis in der Slowakei eingesessen
hatte -'- ab August 1961 _in Bory zu' ver-
büßen. Die Verpflegung dort bezeidmete

'Frank als_ einen „wahren Schweinefraß":
halbverfaulte, schwarze Kartoffeln in
einer undefinierbaren Brühe. Sdılimmer
aber noch seien die Myriaden von Flöhen
gewesen, die Frankschließlich s-o zurich-
teten, daß er, über und über mit Aus-
schlägen bededct, ins Gefängniskranken-
haus gebradıt---werden mußte; Wieder
halbwegs gesund, 'wurde Frank einmal
wegen einer Widersetzlichkeit für fünf
Tage in „Ko`rrektion" genommen, d. h. in
einen Betonkeller - geworfen, wo das
„Bett“ aus einem Betonklotz mit' ein paar
ungehobelten Brettern bestand und es als
Verpflegung n_ur einmal im Tag bitteren
Eichelkaffee mit einem Stückchen trodce-
nen Brotes gab. Die deutschen Häftlinge,
-sagte Frank, seien viel sdıledfıter behan-
delt worden als die tschechisdıen. Am
5. Februar hatte die Leidenszeit ein Ende.
Rudolf Frank wird nodı lange an seinen
unfreiwilligen Ausflug in die alte Heimat
denken.

VON 1792-1920
" Streiílichter aus der Geschidıteunserer

_ Prager Universität
von Dr, -Egon S c hw a rz

Es gibt nicht viele Universitäten unse-
res deutschen V_olks- und Sprachbodens,
die mit ihrem „Hinterland“ in so enger
Verbindung gestanden haben, wie dies
bei der Prager Deutschen Universität der
Fall war. Darüber hinaus hatten aber auch
Ereignisse, 'die sidı auf dieser Universität
abgespielt haben, ihre „Nachwirkungen“
auf das Leben unserer Volksgruppe. Aus
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dieser wedıselvollen Gesdıichte seien
hier zwei Beispiele genannt, weil sie dar-
aus besonders hervorragenz- -

1792: Kurz nach der Errichtung* des er-
sten Lehrstuhls für die tschechische Spra-
che (1791) wurde 1792 der Lehrstuhl für
das „Böhmische Staatsredıt". geschaffen.
Während der Lehrstuhl für- die tschedıi-
sche Sprache die kulturelle Entwicklung
des tschechischen Volkes erheblich för-
derte (leider auch ungünstige Auswirkun-
gen, wie das „Experiment“ Königinhofer
Handschrift von 1817 bezeugt), erwies sich

ÄIN TSCHECHISC-HEN GEFÄNGNISSENX der andere Lehrstuhl als die .geistige
Triebfeder für jene politische „Siede-

hitze" der zweiten Hälfte des 19._ Jahr-
hunderts in Böhmen, die bekanntlich das
Zusammenleben' der beiden Nationen er-
heblidı vergiftete.*Die „Linie“ des politi-
schen_ Ringens läuft in dem Umsturz des
Jahres 1918 aus. Ü -

1882: Die Erridıtung der beiden 'Lehr-
stühle ist aber zweifellos audi die Ursa-
che jener „Teilung“ -der Karlsuniversität,
die der österreichische Reichsrat am
24.2.1882 _.beschloß. Im Wintersemester
1882 begann die „böhmische .Karlsuni-
versität" mit 'ihren Vorlesungen. Nach
1918 zeigte sich -das Verhängnis, audi
schon infolge einer unglüdclidıen Formu-
lierung des Gesetzes. Die Machthaber er-
klärten 1920- kurzweg, die „Böhmisdıe“
Universität sei die von Karl IV. gegrün-
dete Universität, die deutsche Universität
dagegen eine „Neugründung": eine völli-.
ge Verdrehung der geschidıtlidıen .Tat-
sachen. So wurden Stätten der Wissen-
schaft in den Dienst eines brutalen Macht-
strebens gestellt.

EIN GROSSER FREUND DER
` VERTRIEBENEN

Kardinal Erzbisdıof Dr. Aloysius
Muench, der frühere Apostolische
Nuntius in Deutschland, ist am 15. Fe-
ber in Rom gestorben, nachdem ihm Papst
Johannes XXIII. noch einen Besuch am
Sterbebett abgestattet hatte. Der Kardinal
wäre aın 18. Feber 73 Jahre alt geworden.
Sein Vater stammt aus St. Katharina bei
Neuern im Böhmerwald, die Mutter aus
Kemnath in der Oberpfalz. Muendı wur-
de _in Milwaukee geboren, studierte in
Freiburg/Sdıweiz Sozialwissenschaften
und machte dort audi sein Doktorat. Als
junger Theologe hat er die .Heimat seines
Vaters aufgesucht und der junge Lehrer
Hans Watzlik begleitete ihn zu seinem
Heimatort. 1935 wurde er .Bischof .von
Fargo in Nord-Dakota. Nadı dem' Kriege
wirkte er_.a1s Apostolischer Visitator sehr
segensreich in Deutschland, wurde dann
Nuntius und schon 1950 verlieh ihm
Papst Pius XII. den persönlichen Titel
eines Erzbischofs. 1959 berief ihn der
jetzige Papst als Kardinal in die Kurie.
In sdıwerster Notzeit hat sich Kardinal
Muench für die Vertriebenen eingesetzt
und als Leiter der- Päpstlichen Hilfsmis-
sion und Anreger für die Care-Paket-Ak-
tion geistig und materiell geholfen. Er
stand audi im Bayerisdıen Wald an der
Grenze und s_a_h..über den .Stacheldraht
hinweg in das'-Land seiner Väter. In der
Zeit "des größten Hasses gegen alles
Deutsdıe, als die Massenaustreibungen
der -Ostdeutschen vor sich gingen, rief
Muendı in einem Hirtenbrief zum Ver-
ständnis für das deutsche Volk auf. Die-
ser Hirtenbrief nannte damals schon, im
Jahre 1946, unsere Austreibung „die un-
menschlichste- Entsdıeidung der Geschich-
-te“. Franz Gaksch, -MdL `

.An unsere Landsleute in Hessen.
Die Landesgruppe Hessen der Sudeten-

deutschen Landsmannsdıaft hat vor eini-
ger Zeit 240 Stück der Brosdıürevon Gu-
stav Grüner: „Sitte und Braudıtum im
Ascher Ländchen“ an 82 hessische Ober-



búrgermeister und Bůrgermeister mit der
Bitte ůberreiůt, sie den Sďrulen und
Bůďrereien im ort zur Verfúgung zu stel-
len. Selbstverstándliďr konnten dabei nur
jene Orte beriicksichtigt werden, wo eine
gróBere Zahl unserer Asďrer seBhaft ge-
worden sind. Es wůrde siďr daher der
Weg in eine dieser. Bůďrereien lohnen,
um festzustellen, ob die Broschůre schon
eingereiht ist, bzw. ob man sie sďron
fest ausleiht' Eine Frage der Sďrůler an
ihre Lehrer, ob man sich das 'Bůďtlein
eínmal aus der Schulbůďrerei mit naďr
Hause nehmen darf, wáre auďr niďrt uň-
interessant. Wer von unseren Lesern will
siďr dieser Můhe unterziehen? Wir ge-
ben naďrfolgend die orte und _ in Klam-

die Anzahl der zur Verfúgung
gestellten Broschtiren bekannt:

Alsfeld (4), Bad Hersfeld (4), Gladen-
baú (4)' Frankfurt (5), Bad Nauheim (4),
Fulda (4), Gelnhausen (4), GieBen (4),
Hanau (4), Rotenburg/F. (5), Kassel (5),
Limburg (4), HoÍheim/Ts. (a)' offenbaďt
(4)' Wiesbaden (5)' Brauersďrwend (2),
Wallau (3), Ei&elsdorf (2), Rudingshain
(2), Sďrotten (2)' Ulfa (2)' AlsbaÓ (2), Bad
Vilbel (3), Nieder-Florstadt (2), Gersfeld
(2)' Hetenhausen (2), Tann (3)' Wůsten-
saďrsen (3)' Bad orb (3)' Alten-Busek (2),
Leihgestern (2), Liďr (5), Odenhausen (2),
Weitershain (2)' Dórnigheim (5)' Hoďt-
stadt (3), HůttengesáB (3), Langenselbold
(3), Johannisberg (2)' Kiedriďr (2)' Lorďt
(2)' oestriďr (2)' Winkel (2)' Bebra (3),
Nentershausen (2), Wettesingen (2),
Schlitz (5), Dehrn (2), Ellar (2), Elz (2),
Hadamar (5), Oberseuzheim (2), Bad So-
den (4), - Eddersheim (4)' EsÓborn (2)'
Hoďrheim./Main (4)' Kelkheim (3), Lors-
ba& (2), Naurod (2), Niedernhausen (2),
Sulzbaďr/Ts. (2), Bergheim (2), Elbersdorf
(2), Herlefeld (2), Landefeld (2), Metze-
baó ,(2)' Mórshausen (2)' Spangenberg
(5)' EqlsbaÓ' (2)' Langen (3), Neu-Isen-
burg (4), Seligenstadt (4), Eltville (4),
Geisenheim (3), Steinau/F. (2), Hessisdr-
Liďrtenau (4)' 'Wolfhagen (3)' Breuna (2),
Ehringen (2), Nothfelden (2), Sand iiber
Kassel (2), Volkmarsen (4).

Unserer Kenntnis'allerdíngs entzieht
es siďr, wie die'jeweiligen ober- und
Bůrgermeister eine Verteilung durďtfiihr-
ten. In den kleinen hessisďren orten láBt
siďr'das durďr einen Versuďr sehr sďrnell
feststellen. Wir wůrden uns sehr freuen,
'\^renn man uns mitteilt: Ja, unsere Asďrer
Brosďrůre ist da, iďt habe sie mir ausge'
liehen bzw. habe sie im Verzeiďrnis der
Bůcherei festgestellt. Fiir diese Mtihe des
Naďrforsďrens sďron jetzt Dankl

Der Wett gróBter Cowboy-Hut

keiten niďrt' Die Hutfabrik Heinriďt Lud-
wig in Bamberg stellte diéses Monstrum
vielmehr fůr díe Ntirnberger Spielwaren-
messe her, wo es seine Werbekraft siďrer
niďrt verfehlen wird' Der sogenannte
Zwei-Gallonenhut, angefertigt naďt einem
Original-Modell aus Texas, hat einen
Durďrmesser von 2,80 Metern. Wenn die
Politiker wieder einmal verzweifelt etwas
unter einen Hut bringen wollen, dann
kÓnnten sie sich ja durch Hutludwig be-
dienen lassen. Drei Hutmacher stellten
in 24 stiindiger Arbeitszeit eine solďre
zierliďre KopÍbeded<ung' her. Das Verla-
den ist dann, wie unser Bild zeÍgt, keine
Sďrwierigkeit' wenn nur der Lkw groB
genug ist. Juniorďref Heinz Ludwig (links)
und Meister Heiďtel bemůhten sich
hóchstpersónliďt darum, daB der Hut
wohlbehůtet naďr Núrnberg reiste. Ganz
rechts schaut ein weiterer Asďrer' Lm.
GlÓckner, oberbuchhalter bei Hutludwig'
sďrmunzelnd zu'

Sowjetisďres Erdól flieBt nadt Pre0burg
In PreBburg hat die Einweihung des

tsďreďtisďren Teilabschnittes des zur Zeit
noch im Bau befindliďten osteuropáisďren
Pipelíne-Systems stattgefunden, durďr das
die Tsďleďroslowakei, Polen, die Sowjet-
zone und Ungarn aus den sowjetisďren
Erdólfeldern bei Kujbysďrew mit Erdól
versorgt werden sollen. Das Ol, das der
tsďreďroslowakisdre Staatsprásident No-
votny durďr Offnung eines Riegels zum
FlieBen braďrte, kommt allerdings vorerst
nur aus Brody in der Ukraine. Bis dort-
hin wird es von Kujbysďtew bis zur Fer-
tigstellung des sowjetisďren Absďrnittes
noďl per Eisenbahn in Tankwagen trans-
portiert.

Im Laufe der kommenden Jahre sollen
die Erdóllieferungen in die Tsďteďroslo-
wakei, die l95B bei l,4Millionen Tonnen,
1959 bei 1,8Mio t. 1960 bei 2,3Mio t und
1961 bei rund 3 Mio t lagen, rasďr auf
6 Mio t im Jahre 1965 erhóht werden' Der
vorláufige PreBburger Endpunkt der so-
wjetisďren Erdólleitung _ spáter soll die
Pipeline bis in das im Umbau befindliďte
Synthesewerk in Maltheuern im Sudeten-
gebiet weitergeleitet werden - wird
allerdings auďr als Export-Brůdtenkopf in
benachbarte westliďre Lánder dienen.

3 'Wodren GrippeÍerlen ln der Tsdreďei
Der tsďreďrosiowakische Kohlenberg-

bau, der sďron seit Jahren das Sorgenkind
der tsďreďroslowakisďren Wirtsďtaft ist,
hatte laut Radio Piag jůngst neue Sďrwie-
rigkeiten zu iiberwindenr die Grippe und
die Sturmwinde. Im nordbÓhmisdren Koh-
lenrevier seien úber 6500 Bergbauarbeiter
und allein in Kladno mehr als 2500 Berg-
bauarbeiter erkrankt und der Arbeit fern-
geblieben. Die Růdrstánde in der Kohlen-
ablieferung hátten síďr infolgedessen auf
1B0 000 Tonnen erhÓht. : Die Sďrulen
hatten drei Woďren Grippeferien. Sie gin-
gen am 20. Feber zu Ende. Die Sturm-
winde hátten darůber hinaus auďr be-
tráďrtliďre Sďráden angeriďrtet. Elektri-
sle Leitungen seien unterbroďten, Wag-
gons umgeworfen und Kráne umgestůrzt
worden. Man sei'jetzt fieberhaft dabei,
diese Sďráden zu beseitigen, was eben-
falls wegen des Arbeitermangels auf
Schwierigkeiten sto8e,

Spárliňe Motorisierung
Nach amtliďren Sďrátzungen sind von

Bewohnern der Tscheďroslowakei Ím ver_
gangenen Jahr insgesamt rund 30 000 Per-
sonenkraftwagen inlándisďrer und auslán-
disďrer Produktion gekauft worden. Das
bedeutet, daB siďr de-r Pkw-ťauf seÍt 1960
niďrt erhóht hat und auďr im lauÍenden
Jahr 1962 niďrt erhóhen wird, da bereits
mitgeteilt worden ist, 'daB siďt die dies-
jáhrige Verkaufszahl wieder um 30 000

Stůdc herum bewegen wird. Seit Kriegs_-
ende sind in der Tsďreďroslowakei insge-
samt ledigliďr 144 000 Pkw an Bewohňer
des Landes abgegeben worden und zwar
an solďre, die mit Empfehlungen der Ge_
werksďtaften, der Partei und der Betriebe
ausgerůstet auf den langen Wartelisten
des amtliďren Verkaufsbůros standen. -Eine Vergleichszahl: In Můnchen al-
l e i n wurden im Vorjahre ůber 22 000
Pkw neu zugelassen und die Zahl der
Personenkraftwagen in Můnďren am 1:1.
1962 betrug 158722.

Zuriiďgewiesene Bes&uldigungen
Das Auswártige Amt hat die amerika-

nische Botsďraft gebeten, der tsdreďroslo-
wakisďlen Regierung eine Note zuzustel-
len, in der gegen die Besďruldigungen
protestiert wird' die deutsďren Behórden
wůrden Heimatsďreiíe an Bewohner der
Tscheďroslowakei ůbersenden und die
Bundesregierung selbst wůrde in diesem
Zusammenhang eine anti-tsďreďloslowa_
kisďre Tátigkeit entfalten. In der Note
wird die tsďreďroslowakisďre Regierung
darauf aufmerksam gemaďrt, dafi sie durů
Dekret des Prásidenten vom 2. August
1945 aIIe Sudetendeutsďren der tsďreďlo_
slowakisďren Staatsangehórigkeit fůr
verlustig erklárt hat. Diese MaBnahme
hátte Millionen Mensďren zu StaateíIo_
sen gemaďrt' wenn die Regierung der
Bundesrepublik Deutsďrland die Kollek_
tiveinbůrgerung in den Deutsďren staats_
verband niďrt rúdcwirkend bestátigt hátte.
Wenn die Bundesregierung daher Hei-
matsdteine an deutšďre Staatsangehórige
in der Tsdreďroslowakei . gesďtidrt habe,
die durďr das erwáhnte Dekret des Prási-
denten ihre tsďreďroslowakisďre Staats-
angehtirigkeit niÓt wieder erlangt ha-
ben und damit deutsďre Staatsbůrgér ge-
blieben sind, so habe sie damit ledigliďr
einem Reďltsanspruďl deutsďrer Bundes-
bůr!1er auf Erteilung einer Staatsangehó_
rigkeitsurkunde gentige getan. Heimat-
sďleine wúrden, so heiBt es in der Note
weiter, seit vielen Jahren an deutsďre
Staatsangehórige in allen Staaten der W'eIt
qusgestellt. ohne daB bisher ein einziger
Staat diese Praxis als unzulássig bezeiďr_
net habe.

Puppenkleider sind audr Textilien
Irgendeíne oma, Patentante oder Bé-

kannte sůidrt aus Rostodr, Cottbus oder
Jena ein Půppďlen an ein kleines Mád-
ďren Ín der Bundesrepublik' Jeder, der
Kinder hat, weiB; daB Puppen nur dann
wirkliďle Freude maďren, wenn sie móg-
liďrst viele und hůbsdre Saďren anhaben
und man sie entsprechend můhsam beim
Spíelen an_ und ausziehen kann. Unser
Půppďren aus der ,,DDR" aber kam un-
bekleidet an. Nicht etwa, weil sie als
Nackedei die Fabrik verlassen hatte, son-
dern einfaďl deshalb, weil ein Paketkon-
trolleur in der Zone tat, was eigentliďr
dem kleinen Mádďten vorbehalten bleÍ_
ben sollte: er zog die Puppe aus| EÍne
důrftige Erklárung wies darauf hin''daB
auch Puppenkleider Textilien seien und
folgliďr unter das neue Ausfuhrverbot

. fielen.
Vielleiďrt montiert man in Zukunft auďr

noďr von Teddybáren und Stofftierďten
die Sďrleifen ab oder verbietet aus dem
gleiďren Grunde den Zonenbewohneťn,
ihre Geschenke an uns mit SÓmudrband
zu verzieren. Wer weiB?

All das ist natúrliďr láÓerliů und ár_
gerlich zugleiďr, aber es ist doďr noďr
mehr' námliďr das ungewollte Eingestánd-
nis der Zonenbehórden, daB ihre Textil-
versolgung vóllig zusammenbriďtt, wenn
auďr nur ein Stůck die Zone verláBt. Ftir
unsere Landsleute heiBt das, daB alle Ver-
heiBungen und Verspredrungen der Funk-
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bürgermeister und Bürgermeister mit der
-Bitte' überreicht, sie den Schulen und
Büchereien. im 'Ort zur Verfügung. zu stel-
len. Selbstverständlidı konnten dabei nur
jene Orte berüdcsichtigt werden, wo eine
größere Zahl unserer Ascher seßhaft ge-
worden sind. Es würde sich daher der
Weg in eine dieser, Büchereien lohnen,
um festzustellen, ob die Broschüre schon
eingereiht ist, bzw. ob man sie schon
fest ausleiht. Eine Frage der Schüler an
ihre Lehrer, ob man sich das "Biichl'ein
einmal aus der Schulbücherei mit nach
Hause nehmen darf, wäre auch nicht un-
interessant. Wer von unseren Lesern will
sich dieser Mühe unterziehen? Wir ge-
ben nachfolgend die Orte und - in Klam-
mern - die Anzahl der zur'Verfügung
gestellten Broschüren bekannt: _

Alsfeld (4), Bad *Hersfeld (4), Gladen-
bach (4), Frankfurt (5), Bad'Nauheim (4),
Fulda (4),- Gelnhausen (4), Gießen (4),
Hanau (4), Rotenburg/F. (5), Kassel (5),
Limburg (4), Hofheim/Ts. (4), Offenbach
(4), Wiesbaden (5), Brauerschwend (2),
Wallau (3), Eichelsdorf (2), Rudíngshain
(2), Schotten (2), Ulfa (2), Alsbach (2), Bad
Vilbel (3), Nieder-Florstadt (2), Gersfeld
(2), Hetenhausen (2), Tann (3), Wüsten-
sadısen (3), Bad Orb (3), Alten-Busek (2),
Leihgestern (2), Lich (5), Odenhausen (2),
Weitershain (2), Dörnigheim (5), Hoch-
stadt (3), Hüttengesäß (3), Langenselbold
(3), Johannisberg (2), Kiedrich (2), Lorch
(2), Oestridi (2), Winkel (2), Bebra (3),
Nentershausen (2), Wettesirıgen (2),
Schlitz (5), Dehrn (2), Ellar (2), Elz (2),
Hadamar (5), Oberseuzheim (2), Bad So-
den (4)„ Eddersheim (4), Eschborn (2),
Hoaıheim/Mam (4). Kelkheim (3), Lors-
bach (2), Naurod (2),`Niedernhausen (2),
Sulzbach/Ts. (2), Bergheim (2), Elbersdorf
(2), Herlefeld (2), Landefeld (2), Metze-
bach .(2), Mörshausen (2),. Spangenberg
(5), Eglsbach. ,(2), Langen (3), Neu-ISen-
burg (4), Seligenstadt (4), Eltville (4),
Geisenheim (3), Steinau/F. (2), Hessisch-
Lichtenau (4), Wolfhagen (3), Breuna (2),
Ehringen (2), Nothfelden' (2), Sand über
Kassel (2), Volkmarsen (4). -

Unserer Kenntnis 'allerdings entzieht
es sich, wie die jeweiligen Ober- und
Bürgermeister eine Verteilung durchführ-
ten. In den kleinen hessischen Orten läßt
sich`das durch einen Versuch sehr schnell
feststellen. Wir würden uns sehr freuen,
wenn man uns mitteilt: Ja, unsere Ascher
Broschüre ist da, ich habe sie mir ausge-
liehen bzw. habe sie im Verzeichnis der
Bücherei festgestellt. Für diese Mühe des
Nachforschens schon jetzt Dankl'

0 Der Welt größter Cowboy-Hut
Solche Großkopferte gibt es natürlich

audi im Land der unbegrenzten Moglich-

1

keiten nicht. Die Hutfabrik Heinrich Lud-
wig in Bamberg stellte dieses Monstrum
vielmehr für die Nürnberger Spielwaren-
messe her, wo es seine Werbekraft sicher
nicht verfehlen wird. Der sogenannte
Zwei-Gallonenhut, angefertigtnach einem
Original'-Modell aus Texas, hat einen
Durchmesser von 2,80 Metern. Wenn die
Politiker wieder einmalverzweifelt etwas
unter einen Hut bringen wollen, dann
könnten sie sich ja durch Hutludwig be-
dienen lassen. Drei Hutmacher stellten
in 24 stündiger Arbeitszeit eine solche
zierliche Kopfbedeckung' her.. Das Verla-
den ist dann, wie unser Bildzeigt, keine
Schwierigkeit, wenn nur der Lkw groß
genug ist. Juniorchef Heinz Ludwig (links)
und Meister Heichel bemühten sich
höchstpersönlich darum, daß der Hut
wohlbehütet nadı Nürnberg reiste. Ganz
rechts schaut ein weiterer Ascher, Lm.
Glöckner, Oberbuchhalter bei Hutludwig,
schmunzelnd zu. -

Sowjetisclıes Erdöl fließt nach Preßburg
In Preßburg hat die Einweihung. des

tschechischen Teilabschnittes des zur Zeit
noch im Bau befindlichen osteuropäischen
Pipeline-Systems stattgefunden, durch das
die Tschechoslowakei, Polen, die-Sowjet-
zone und Ungarn aus -den sowjetischen
Erdölfeldern bei Kujbyschew mit Erdöl
versergt werden sollen. Das- U1, das der
tschechoslowakische Staatspräsident No-
votny durdi Öffnung eines .Riegels zum
Fließen bradite, kommt allerdings vorerst
nur aus Brody in der Ukraine. Bis dort-
hin wird es von Kujbyschew bis zur Fer-
tigstellung des sowjetischen Absdınittes
noch per Eisenbahn in Tankwagen trans-
portiert.

lm Laufe der kommenden Jahre- sollen
die Erdöllieferungen in die Tschedioslo-
wakei, die 1958 bei 1,4 Millionen Tonnen,
1959 bei 1,8 Mio t, 1960 bei 2,3 Mio t und
1961 bei rund 3Mio t lagen, rasch auf
6 Mio t im Jahre 1965 erhöht werden. Der
vorläufige Preßburger Endpunkt der so-
wjetischen Erdölleitung -9 spätersoll die
Pipeline' bis in das i-m Umbau befindliche
Synthesewerk in Maltheuern im Sudeten-
gebiet weitergeleitet werden - wird
allerdings auch als Export-Brüdcenkopf in/
benachbarte westliche Länder dienen.

3 Wochen Grippeferien in der Tscheclıei
Der tschechoslowakische Kohlenberg-

bau, de-r schon seit Jahren das Sorgenkind
der tschechoslowakischen Wirtsdiaft ist,
hatte laut .Radio Prag jüngst neue Schwie-
rigkeiten zu überwinden: die Grippe und
die Sturmwinde. Im nordböhmischen Koh-
lenrevier seien über 6500 'Bergbauarbeiter
und allein in Kladno mehr als 2500 Berg-
bauarbeiter erkrankt und der Arbeit fern-
geblieben. Die Rückstände in der Kohlen-
ablieferung hätten sich infolgedessen auf
180000 Tonnen erhöht. -' Die ,Schulen
hatten drei Wodıen Grippeferien. Sie gin-
gen am 20. Feber zu Ende. Die Sturm-
winde hätten darüber hinaus auch be-
trächtliche .Schäden angerichtet. Elektri-
sche Leitungen seien unterbrochen, Wag-
gons umgeworfen und Kräne umgestürzt
worden. Man sei "jetzt fieberhaft dabei,
diese Schäden zu beseitigen, was eben-
falls 'wegen' des Arbeitermangels auf
Schwierigkeiten stoße.

' - Spärliche Motorisierung
Nadn amtlichen Sdıätzungen sind von

Bewohnern der Tschechoslowakei im ver-
gangenen Jahr insgesamt rund 30 000 Per-
sonenkraftwagen inländischer und auslän-
discher Produktion gekauft worden. Das
bedeutet, daß sich der Pkw-Kauf seit 1960
nicht erhöht hat und auch im laufenden
Jahr 1962 nicht erhöhen wird, da bereits
mitgeteilt worden ist, -daß sich die dies-_
jährige Verkaufszahl wieder um 30000
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Stüdc herum bewegen wird. Seit 'Kriegs-_
ende sindin der Tschechoslowakei. insge-
samt lediglich 144 000 Pkw an Bewohner
des Landes abgegeben worden und zwar
an solche, die mit Empfehlungen der Ge-
werkschaften, der Partei und der Betriebe
ausgerüstet auf den langen- Wartelisten
des amtlichen Verkaufsbüros standen. -
Eine Vergleichszahl; In M ü nc h e n al-
lein wurden' im Vorjahre über 22"'00'0
Pkw neu zugelassen und .die Zahl -der
Personenkraftwagen in München am 1; 1.
1962 betrug 158 722.

Zurückgewiesene Beschuldiguiıgen- '
Das Auswärtige Amt hat die amerika-

nische Botschaft gebeten, der tschechoslo-
wakischen Regierung eine Note zuzustel-
len, in der gegen die Beschuldigungen
protestiert wird,- die deutschen Behörden
würden Heimatscheine an Bewohner der
Tschechoslowakei übersenden -und die
Bundesregierung selbst würde in diesem'
Zusammenhang eine anti-tschechoslowa-
kische Tätigkeit entfalten. In der Note
wird die tschedioslowakische Regierung
darauf aufmerksam gemacht,`_daß sie durch
Dekret des Präsidenten vom 2. August
1945 alle Sudetendeutschen der tschecho-
slowakischen Staatsangehörigkeit für
verlustig erklärt hat. Diese' Maßnahme
hätte Millionen Menschen zu Staateiılo-_
sen gemacht, wenn die Regierung der
Bundesrepublik Deutschland die Kollek-
tiveinbürgerung in den Deutschen Staats-
verband nicht rückwirkend bestätigt hätte.
We-nn die Bundesregierung daher Hei-
matscheine an deuts/che Staatsangehörige
in der Tschechoslowakei .geschickt habe,
die durch das erwähnte Dekret des Präsi-
denten ihre tschedioslowakisczhe Staats-
angehörigkeit nicht wieder erlangtha-
ben und damit deutsche Staatsbürger ge-
blieben sind,.___so habe sie damit lediglich
einem Rechtsanspruch deutsdier Bundes-
bürger auf Erteilung einer Staatsangehö-
rigkeitsurkunde genüge getan." Heimat-
scheine würden, so heißt es in der Note
weiter, seit vielen Jahren an deutsche
Staatsangehörige in allen Staaten der Welt
ausgestellt. ohne daß bisher ein einziger
Staat diese Praxis als unzulässig bezeich-
net habe. `

Puppeııkleider sind auch Textilien
Irgendeine Oma, Patentante oder Be-

kannte schickt aus Rostock, Cottblls oder
Jena ein Püppchen an ein kleines Mäd-
chen in der Bundesrepublik. Jeder, .der
Kinder-hat,-weiß,~ daß Puppen nur dann
wirkliche Freude machen, wenn sie mög-
lichst viele und hübsche Sachen anhaben
und man sie entsprechend mühsam beim
Spielen an- und ausziehen kann. Unser
Püppchen aus der „DDR“ aber kam un-
bekleidet an. Nicht etwa, weil sie als
Nackedei die Fabrik verlassen hatte, son-
dern einfadi deshalb, weil ein Paketkon-
trolleur in der Zone tat,. was eigentlich
dem kleinen Mädchen vorbehalten blei-
ben sollte: er zog die Puppe aus! E-ine
dürftige Erklärung wies darauf' hin, -daß
auch Puppenkleider Textilien seien und
folglich unter das neue Ausfuhrverbot
fielen.4

Vielleicht montiert man in Zukunft auch
noch' von Teddybären und Stofftierdıen
die Schleifen ab oder verbietet aus dem
gleichen Grunde den Zonenbewohnern,
ihre Geschenke an uns mit Schmuckband-
zu verzieren. Wer weiß? _

-All das ist natürlidi lächerlich urıdär-
gerlich zugleich, aber es ist doch noch
mehr, nämlich das ungewollte Eingeständ-
nis der Zonenbehörden, daß ihre Textil-
versorgung völlig zusammenbricht, wenn
auch 'nur ein Stück die Zoneverläßt. Für
unsere Landsleute heißt das, daß alle Ver-
heißungen und Versprechungen der Funk-
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DAMALS GEWERBESCHULER -
"Die Matura 1920" der Asďrer Staats-

gewerbesďrule fůr Textilindustrie waren
zumeíst Angehórige des Jahrgangs 1902.
Sie werden also heuer, soweit sie noďr
leben (leider dedrt der Rasen sďron eine
ganze Reihe der damaligen Maturaklasse)
60 Jahre alt. Unseren Glůd<wunsďr kón-
nen wir mit einer Aufzáhlung aller Na-
men verbinden, da der Einsender, Lm.
Ernst Frótsďrner' sie noďr sámtliďre im
Kopfe hatte. Die Gewerbesďrule war von
auswárts stets stark frequentiert. Die RoB-
bacher niďrt mitgezáhlt, waren in der
Klasse noó immer seďrs Auswártige, zrr-
meist aus Nordbóhmen. Nun die Namen:

HEUTE SECHZIGJAHRIGE
1. Reihe oben, von links: Fritz Wagner
(Gaswagner), Otto Ludwig (Bedrnwolf),
Paul Walter, Reinhold Kůnzel (Ro8bach)'
Georg Baumgártel (Stoffel), Georg Martin
(Zimmernigl)' Ernst FrÓtsďrner, Ferdinand
Popp, Alex Lang.
2. Reihe: Hermann Sďrwab (Můller' Krau-
se, lMenzel, Sďrobert, keine Asďrer)' Rudi
Hasďrer (Rosbaů)' (Strad<e' Wachtel' kei-
ne Asďrer), Emil Wolf' Grotte, Adolf
Franz.
3. Reihe: Walter. Zippe' Walter Můller,
Walter Husďrer, ProÍ. Piďrler, Dir. Glotz,
Prof. Můller, Hermann Wólfel, Hermann
\Magner (Manges)' Alfred Hórl'

dividuell" (d. h wohl versďrámt "privat")gebaut.

Im Hotel Lów in Asch kam es
kůrzlich zu einem peinlictren Zwisďrenfall.
Ein Kellner lehnte die Bedienung zweiet
Gáste ab,'weil sie gax zu schlampig aus-
sďIauten. Als siďt herausstellte, daB einer
der Vagabunden der neue Prásident des
Asďrer "Volksgeri&tes" war, muBte der
Kellner unter Entsďruldígungen nattirliďr
umso rascher servieren.

*-
Aufgrund einer neuen Verfiigung des

tscheďroslowakisďren Sďrulministerums
můssen Anmeldungen fůr ein Hoďrsdrul-
studium von.nun ab bereits ein volles
Jahr vor Studienbeginn abgegeben wer-
den. Die Gesuďre der.Bewerber werden
zunáďrst von einer,,Einteilungskommis-
sion" der obersďrulen, bzw. bei Bewer-
bern aus Betrieben, Amtern, Genossen-
sďraften usw. von áhnliďren Komissionen
gepriift. Níďrt der Be'werber selbst, son_
dern die Kommissionen můssen darrn die
Antráge mit ihren Beurteilungen bis Ende
des JahÍes bei den Hoďrsďrulen einrei-
ďren, die ihrerseits dann ab Feber mit den

'Aufnahrnegespráďren" beginnen und
endgriltig ůber die Zulassung ab okto_
ber entscheiden. Wie es in der Verfů-
gung heiBt, haben bei diesen "Aufnahme-gespráďren" die "politisch-moralisďren"wie auďr die "faÓliň-theoretisďren" Vor-
aussetzungen der Bewerber die aussďrlag-
gebende Rolle zu spielen. Bevorzugt wer-
den sollen auf alle Fálle Bewerber, die
wenigstens eine einjáhrige Berufspraxis
naďIweisen kónnen, die stándig im Grenz-
gebiet wohnen und solďre, denen bereits
staatliďre Stipendien gewáhrt worden
sind.

In der Bundesrepublik bestehen rund
350 Blátter der ostdeutsďren Vertriebenen
(Zeitungen, Zeitsďrriften und Mitteilungs_
blátter) mit einer Gesamtauflage von
mehr als zwei Millionen Stůdr. Davon ge-
ben Sudetendeutsďre 79 Blátter heraus.
187 Blátter ersďreinen monatliďr, 65 vier-
zehntágig, 41 vierteljáhrliď' 23 zweino-
natliďl und 22 wóďtentlidr' Gegenůber
1953 ergibt siďr eine Zunahme der Titel
um 15, der Gesamtauflage um 350 000.

farbig, Daďr blauer Natursďriefer, blau_
griin sďrimrnernd - Gutsstallung (Holz-
vorbau mit 35 Neigungsgraden niďrt ver-
gessen) wettergebráunt, sďrón verwitter-
tes Sďlindeldactr mit Moos bewaďrsen -Gutssďreune: Holzbau und Sďrindeldaďr,
alles reďrt verwittert - S&1oB hellocker_
farbig, hellrotes Ziegeldach - Brauhaus-
schánke: die Wiinde dunkel-ocker, ver-
wittert_rotes Zíegeldach, der reďrtsséitig
angebaute Holzgang dunkelbraun, schwar-
zes Sďtíld mit der weiBen Aufsďrrift
,,Brauhaussďránke" _ das alte Brauhaus:
der marktplatzseitíge Giebel ockerfarbig
heII' ůbriges Mauerwerk sďlmutzig-braun,
Holz der Fensterláden sehr verwittert,
Kamin schmutzigbraun, obere Hálfte
rauďrgeschwárzt, Sďrindeldach ganz ver_
wíttert. (Das des Sďralanders und der
Malzdarre sďliefergededrt) - Melkerhaus
(Máhner) : Wand odrerfarbig hell, Ziege|-
daďt _ Kirche: Wánde dunkel od(erfar-
big, Ziegeldaďr, Turmdaďr sehr verwitter_
te Schindeln - Wehrturm rotes Ziegel-
dach.

Also nun ans Werk, liebe Landsleute,
soweit Ihr Stjft 'und Pinsel zu fůhren ver_
steht! Der Garwl-Toni erwartet dann eine
Farbaufnahme des Kunstwerkes und wird
ihm, sofern es entspricht, im Rundbrief
Anerkennung zollen. Zu náheren Aus_

tionáre fůr weitere Jahre niďrts als leere
Reden bleiben, es heiBt, daB sie auďr wei-
terhin mit dem vorlieb nehmen můssen,
was gerade auf den Markt kommt.
. WÍr kÓnnen uns von all dem damit ver-

bundenen Arger, der ewigen Suďrerei und
Lauferei kaum noďr ein reďrtes Bild ma-
ďren..-Wir wissen niďrt mehr, was es heiBt,
wenn man nach Stopfgarn anstehen muB,
wenn man im Sommer nur \Mintersaďren
bekommt und in der kalten Jahreszeit
niďlt einmal fůr hundert Mark einen war-
men Pullover auftreiben kaqn. Das sind
nur ganz wenige Beispiele aus dem Zo-
nenalltag, iiber den uns unsere Freunde
und Verwandten sďron gar niďrts mehr
sďrreiben, weil sie - zu réďrt oder un-
reďlt _ befůrďrten, wir kónnten dafůr
niďIt mehr das riďrtige Verstándnis auf-
bringen. Deshalb můssen w i r sie fragen,
můssen w i r sie bitten, uns mitzuteilen,
was ihnen fehlt, womit wir Íhnen helfen
kónnen. Sďron unseře Anteilnahme, un-
sere Bereitsďtaft zum Helfen bedeutet un-
séren Landsleuten so unendlich viel...

Wohnungsbau hier und dort
Der sudetendeutsďre CDU-Bundestags_

abgeordnete Dr. Czaja, ein Experte
auf dem Gebiete des sozialen Wohnungs-
baues, spraďr anIáBIiďr des zehnjáhrigen
Bestehens der Gesellsďraft,, Eigener
H e r d '1 in Hannover zum Thema Eigen-
tumsbildung im Wohnungsbau. Er stellte
Íest, daB jetzt in der Bundesrepublik fast
alle beschádigten Wohnungen wieder her-
gestellt sind, daB seďls Millionen neue
Wohnungen bezugsfertig und rund vier
Millionen Vertriebene in neuen Wohnun-
gen untergebracht wurden. Damit seien
aber die gesteckten Ziele noch bei weitem
nicht erreiďlt. Man brauďte noďr einige
Jahre hindurch den mit óffentlichen Mit-
teln gefórderten 'Wohnungsbau mit er-
sďrwingliďren Mieten. - Gegenůber die-

sen imponierenden Zahlen nimmt es siďr
wohl redlt ármliďÍ aust \Menn eben jetzt
die tsďteďtisďre Presse in Riesenlettern
verkůndet, daB im Jahre 1961 in der
Tsďredrei 86 000 neue lÁ/ohnungen erstellt
wurden. Dabei ist die'Feststellung inter-
essant, daB beispielsweise von den 5183
Neuwohnungen in Westbóhmen 3639
staatliďter Besitz sind; 468 wurden genos_
sensďraftliďr, 516 betriebliů und 527 "in-

f;.

Vom Garwg-Toni:

Liebe Landsleut, um noďtmals auf die
Gedáchtniszeiďrnung im letzten Rundbrief
zu spreďren zu kommen: Iďr kenne kein
Bild vom Haslauer Marktplatz, fotogra-
fiert, gezeiďrnet oder gemalt, welďIes das
alte hÍstorisďre Brauhaus in so naturge-
treuer Forrn wiedergibt. Aber auďl Kir-
ůe, SchloB und Gutshof, der ganze Platz
ůberhaupt samt der Johannesstatue - die
so siďter gezeichneten Konturen des BiI-
des hatten es mir angetan. ob in Euďt,
liebe Haslauer, nicht auďr der Gedanke
auftauďlte, es fůr Euer Wohnzimmer oder
sonst als Wandsďrmud< in vergróBerter
Form nachzuzeichnen oder in Auftrag zu
geben, etwa 65 zu 85? Iďr habe beim
Sďtópfer der Zeichnung ja zwar nicht um
Reproduktionserlaubnis naďrgefragt
aber er wáre doch wohl siďrer damit ein-
verstanden, wenn seine unůbertreffliďre
Heimaterinnerung von seÍnen Landsleuten
aufgegriffen wůrde. In solchen FáIlen
bitte die Kopie mit folgendem Satze sig-
nieren: ,,Gedáchtniszeidrnung naďr 60 Jah-
ren von N. Riedl, USA, fniher Haslau".
Wer dem Bilde Farbe geben will, fůr den
noch folgende Fingerzeige (von'links naďr
rechts): Johannesstatue grauver\Mitterter
Granit ..- SďrloBmauer sďrmutzig-braun,
sehr verwittert, mit alten roten Ziegeln
abgeded<t - Gesindehaus: 'Wánde odrer_

Sdriiferei - Sdro(u)Ílrosdrpo - Zitrdell (rrl)
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I DAMALS GEWERBESCHULER --
- „Die -Matura 1920" der Ascher Staats-

gewerbeschule für Textilindustrie waren
zumeist Angehörige des Jahrgangs 1902.
Sie werden also heuer, soweit .sie nodi
leben (leider deckt der Rasen 'schon eine
ganze- Reihe der damaligen- Maturaklasse-)
60 Jahre alt. Unseren Glückwunsch kön-
nen wir mit einer Aufzählung aller Na-
men verbinden, da der Einsender, - Lm.
Ernst. Frötschner, sie "noch sämtliche im
Kopie hatte. Die Gewerbeschule war von
auswärts stets stark frequentiert. Die- Roß-
bacher nicht mitgezählt, waren in der
Klasse nodi im.mer. sechs Auswärtige, zu-
-meist aus Nordböhmen. Nun die Namen:

.F

HEUTE SECHZIGJÄHRIGE '
1.Reihe. o-ben, von links: Fritz Wagner
(Gaswagner), Otto Ludwig (Becknwolf),
Paul Walter, Reinhold Künzel (Roßbach),
Georg Baumgärtel -(Stoffel), Georg Martin
(Zimmernigl), Ernst Frötschner, -Ferdinand
Popp, Alex Lang. ` .
2. Reihe: Hermann Schwab (Müller, Krau-
se, Wenzel, Schobert, keine Ascher),'Rudi
Hascher (Roßbach), (Stracke, Wachtel, kei-
ne- Ascher), Emil Wolf, Grotte, Adolf
Franz. - . - .
3. Reihe: Walter- Zippe, 'Walter Müller,
Walter Huscher, Prof. Pidıler, Dir. Glotz,
Prof. Müller, Hermann Wölfel, Hermann
Wagner (Manges), Alfred Hörl. -

ti.onäre für weitere Jahre nichts als leere
Reden bleiben, es heißt, daß sie auch wei-
terhin mit dem vorlieb nehmen müssen,
was gerade auf den Markt kommt..

Wir können- uns von all dem damit ver-
bundenen Arger, der ewigen Sucherei und
Laufer-ei kaum noch ein rechtes Bild ma-

d1G..H.¬.-.ÄVVir wissen' nicht mehr, was es heißt,
wenn man nach Stopfgarn anstehen muß,
wenn man im Sommer nur Wintersachen
bekommt und in der kalten Jahreszeit
nicht einmal für-hun-dert Mark einen war-
men Pullover auftreiben kann. Das sind
nur ganz wenige Beispiele aus dem Zo-
nenalltag, über den uns unsere Freunde
und. Verwandten schon gar nichts mehr
schreiben, weil sie - zu recht oder un-
recht.-- befürchten, wir könnten dafür
nicht mehr das richtige Verständnis auf-
bringen. Deshalb müssen wir sie fragen,
-müssenwir sie bitten, uns mitzuteilen,
was ihnen fehlt, womit wir ihnen helf.en
können. Schon unsere Anteilnahme, un-
ser.e Bereitschaft zum Helfen bedeutet un-
seren Landsleuten so unendlich viel...

- - en-
. Wohnungsbau hier und dort --
Der sudetendeutsche CDU-Bundestags-

abgeordnete Dr. Czaj a, ein Experte
auf dem Gebiete des sozialen Wohnungs-
baues, sprach anläßlich des zehnjährigen
Bestehens der .Gesellschaft „ E i g e n e r
Herd “- in Hannover zum Thema Eigen-
tumsbildung im Wohnungsbau. Er. stellte
fest, daß jetzt in der Bundesrepublik fast
alle beschädigten Wohnungen wieder her-
gestellt sind, daß sechs Millionen neue
Wohnungen' bezugsfertig -und rund vier
Millionen Vertriebene in neuen Wohnun-
gen untergebracht- wurden. Damit seien
aber die gesteckten- Ziele noch bei weitem
nicht erreicht. Man br.auche noch einige
Jahre hindurch den mit öffentlichen Mit-
teln geförderten _Wohnungsbau- mit er-
schwinglichen Mieten. -- Gegenüber die-

sen imponierenden Zahlen nimmt es sich
wohl recht _ärmlicli~ aus, wenn eben - jetzt
die tschechische Presse in Riesenlettern
verkündet, daß im Jahre 1961 in der
Tschedıei 86 000 neue Wohnungen erstellt
wurden. Dabei' ist die~Feststellung inter-
essant, daß beispielsweise von_ den 5183
Neuwohnungen in Westböhmen 3639
staatlicher Besitz sind; 468 wurden genos-
sensdiaftlich, 516 -betrieblidi und 527 „in-

dividuell“ (d. h wohl vferschämt „privat")
gebaut. - - ' _ . _ _'

Im Hotel Löw in Asch kam' es
kürzlich zu einem peinlichen Zwischenfall.
Ein Kellner lehnte die Bedienung zweier
Gäste ab, weil sie gar zu schlampig aus-
schauten. Als sich herausstellte, daß einer
der Vagabunden der neue Präsident des
Ascher „Volksgerichtes“ war,- mußte der
Kellner unter Entscrhuldigungen natürlich
umso rascher servieren..

:it p t
Aufgrund einer neuen Verfügung des

tschechoslowakischen _ Schulministerums
müssen Anmeldungen für ein Hochschul-
studium von ,nun ab -bereits ein volles
Jahr vor Studienbeginn abgegeben wer-
den. Die Gesuche der .Bewerber werden
zunächst von einer „Einteilungskommis-
sion" der Oberschulen, bzw. bei Bewer-
bern aus Betrieben, Ämtern, Genossen-
schaften usw. von ähnlichen Komissionen
geprüft. Nicht der Bewerber selbst, son-
dern die Kommissionen müssen dann die
Anträge mit ihren Beurteilungen bis Ende
des Jahres bei den Hochschulen einrei-
chen, die ihrerseits dann ab Feber mit den
„Aufnahmegesprächen" beginnen und
endgültig über die Zulassung ab 'Okto-
ber entscheiden. Wie es in der Verfü-
gung heißt, haben bei diesen „Aufnahme-
gesprächen" die „politisch-moralischen"
wie auch die „fachlich-theoretischen" Vor-
aussetzungen der Bewerber die ausschlag-
gebende Rolle zu spielen. Bevorzugt wer-
den sollen auf alle Fälle Bewerber, die
wenigstens eine einjährige Berufspraxis
nachweisen können, die ständig im Grenz-
gebiet wohnen und solche, denen bereits
staatliche Stipendien gewährt worden
sind.

it
In der Bundesrepublik bestehen rund

350 Blätter der ostdeutschen Vertriebenen
(Zeitungen, Zeitschriften und Mitteilungs-
blätter) mit einer Gesaıntauflage von
mehr als zwei Millionen Stüdc. Davon __ge-
ben Sudetendeutsdie f`r.'9 Blätter heraus.
187 Blätt.er erscheinen monatlich, 65 vier-
zehntägig, 41 vierteljährlich, 23 zweinio-
natlich und 22 wöchentlich. Gegenüber
1953 ergibt sich eine Zunahme der Titel
um 15, der Gesamtauflage um I 350 000.

vomaarwi-ref; Sdıiiferei - Schıı(u)f|cusdıpu - Zitrclell (III)
Liebe Landsleut, um nochmals auf die

Gedächtniszeichnung im letzten Rundbrief
zu sprechen zu kommen; Ich kenne kein
.Bild. vom Haslauer Marktplatz, fotogra-
fiert, gezeichnet oder gemalt, weldıes das
alte historische Brauhaus in so naturge-
treuer Form wiedergibt. Aber auch Kir-
che, Schloß und Gutshof, der ganze Platz
überhaupt samt der Johannesst'a_tue_ -- die
so sicher gezeichneten Konturen des Bil-
des hatten es mir angetan. Ob in Euch,
liebe Haslauer, nicht auch der Gedanke
auftauchte, es für Euer Wohnzimmer oder
sonst als Wandschmudc in vergrößerter
Form nachzuzeichnen oder in Auftrag zu-
geben, etwa 65 zu 85? Ic:h habe beim
Schöpfer der Zeichnung ja zwar nicht um
Reproduktionserlaubnis nachgefragt _
aber er wäre doch wohl sicher damit ein-
verstanden, wenn seine unübertreffliche
Heimaterinner-ung von seinen Landsleuten
aufgegriffen würde. In solchen Fällen
bitte die Kopie mit folgendem Satze sig-
nieren: „Gedächtniszeichnung nach 60 Jah-
ren von N. Riedl, USA, früher Haslau".
Wer dem Bilde Farbe geben will, für den,
noch folgende Fingerzeige (von 'links nach
rechts): Johannesstatue grauverwitterter
Granit '-- Schloßmauer schmutzig-braun,
sehr' verwittert, mit alten roten Ziegeln
abgedeckt -- Gesindehaus: Wände ocker-
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farbig, Dach blauer Naturschiefer, blau-
grün schirnmernd - Gutsstallung (Holz-
vorbau mit 35 Neigungsgraden nicht ver-
gessen) wettergebräunt, schön verwitter-
tesi Schindeldach mit' Moos bewachsen -
Gutsscheune: Holzbau 'und Sdiindeldach,
alles redit verwittert '- Schloß hellocker-
farbig,.~hellrotes Ziegeldach .- Brauhaus.-
schänke: die Wände dunkel-ocker, ver-
wittert-rotes Ziegeldach, der rechtsseitig
angebaute Holzgang dunkelbraun, schwar-
zes Schild mit der weißen. Aufschrift
„Brauhausschänke" -- das alte Brauhaus:
der marktplatzseitige Giebel ockerfarbig
hell, übriges Mauerwerk schmutzig-braun,
'Holz der Fensterläden sehr verwittert,
Kamin schmutzigbraun, obere. Hälfte
rauchgeschwärzt, Schindeldach ganz ver-
wittert. (Das .des Schalanders und- der
Malzdarre schiefergedeckt) - Melkerhaus
(Mähner): Wand odcerfarbighell, Ziegel-
dach - Kirche: Wände dunkel ockerfar-
big, Ziegeldach, Turmdach sehr verwitter-
te Schindeln -- Wehrturm rotes Ziegel-
dach. ' - `

Also nun ans Werk, liebe Landsleute,
soweit Ihr Stift .und Pinsel zu führen ver-
steht! Der Garwa-Toni erwartet dann eine
Farbaufnahme des Kunstwerkes -und wird
ihm, sofern es entspricht, im .Rundbrief
Anerkennung zollen. Zu -näheren Aus-



kůnften bin iÓ stets bereit. Sďrreibt zu
diesem Zwedce an

Anton Wagner,
Sďtwábisďt-Hall' HauffstraBe 14

Und nun noďr Antwort auf einen Brief
des Lm. Rudolf Sďrwab in offheim: Wenn
Du, lieber Drudrer-Rudl, so viel heimat-
kundlidres Material hast, dann rtidr doďt
bitte heraus damit ftir den Rundbrief! Al-
lein die Haslauer ortsďrronik umfaBte ja
ůber 400 vom Spitz-Seff (Wagner) be-
sďrriebene Seiten. Und nun zu Deinen
Fragen: 1' Mein Grofivater, der erste Bůr-
germeister von Haslau, den iďr immer
wieder einmal als meinen Gewáhrsmann
zitiert habe, war mit einer Wirtstoďrter
vom Gasthof ,,Zum sďrwarzen RoB" (Pfeif-
fer aus Haslau) verheiratet und bewohnte
das Wirtsďraftsgebáude Nr. 27.

2.Der Sudetendeutsďre Landbund wur-
de gegrtindet, als die Tsďreďren den Su-
detendeutsďren die letzten Reďrte entzo-
gen (Gemeindefinanzgesetz, Verwaltungs-
reforn1 usw.). Das Grůndungsjahr weiB iďt
niďrt mehr genaut es war wohl in den
Zwanziger Jahren, naďldem der Bund
der Landwirte in die Prager Regierung
eingetreten war. Der Obmann des Land-
bundes war der bekannte Egerer Politiker
Josef Mayer, (Mayer-Braueřei in Eger'
Flut 2). Er war in osterreiďr einmal kurz
Staatssekretár, 1919-1921. - Der Bund
der Landwirte wurde 1919 gegrtindet.
Haslauer Ortsobmann desselben war Vi-
tus Zeidler (Riedlbauer am Riedlgarber-
hof).

3. Der 1885 in der "constituierten Ge-
nossensďraft der Gewerbe zu Haslau" ge-
Í}annte Gerber war Anton Wagner, mein
GroBvater, geb. lB27 (Riedlgarber).

4. Der letzte Helmfeld, Kurt Wilhelm v.
Helmfelil, starb 1945. Es ging damďs
schon alles drunter und drúber, dúrfte
wohl im Sommer gewesen sein. Auďr das
Gut Haslau wurde einem tsďreďrisďten
Verwalter unterstellt. Tags darauf stařb
der letzte deutsďre Herr des Gutes.

Das wárs. Nun hoffe iďr aber, daB man
vom "Drudrer-Rudl' im RB bald wieder
einmal etwas lesen kann.

Der Weberstreik
Zu unserem Gruppenbilde vom Streik

der Weber bei I. C. Klaubert & SÓhne)
(25. 12. 1905 bis 2.2.1906) sďrreibt uns Lm.
Moritz Kůnzel in Konradsreuth bei'Hof'
Silberbaďrer StraBe 7:

Iďr trat am ll'Mai 1903 bei Klaubert
die Arbeit an und gehÓrte dem Betrieb
44 Jahre lang an. \Mas mein Freund Max
Zeitler úber die Hausweber sďrrieb, war
voll und ganz riďrtig. Die mechanisdren
Weber in den Fabriken hatten es etwas
leiďrter. Die Arbeítszeit war geregelt, sie
dauerte damals von 7-12 und von 13 bis
18.30 Uhr. Um 9 und um 15 Uhr war je
eine viertelstůndige Pause. Der Verdienst
war versďrieden, je naďrdem wie einem
die .Arbeit von der Hand ging und auďr,
an welďrem Artikel man gerade arbeitete'
Es herrsďrte niďlt nur wegen dieser Un-
tersďriedliďrkeit, sondern auďr wegen der
zu knappen Entlohnung ůberhaupt eine
deutliďre Unzufriedenheit in der Arbeiter-
sďraft, und so kam es eines Tages zu einer
allerdings ergebnislos verlaufenden Aus-
spraďre zwisďren den Beauftragten der
'Weber und den Chefs. Spreďrer der We-
ber war der aus \ /ernersreuth stammen-
de, spátere sozialdemokratisďre Reiďtstags-
abgeordnete, Albin Dótsch, der auf
dem Bilde in der Mitte der ersten Reihe
zu sehen ist. Naďr der ergebnislosen
Lohnverhandlung besďrlossen die bei Per-
let am Stein versammelten Weber den
Streik. Es waren unter ihnen nur wenige
organisiert, es gab auďr niďrt viel Unter_
stůtzungsgeld, aber bis auf éinige wenige

Ausnahmen beteiligte siďr die ganze We-
berei-Belegsdraft, darůber hinaus auďr
einige AngehÓrige der Einzieherei und
der Vorbereitung. Beim Eingang zur Sadc-
gasse wurden Streikposten aufgestellt, es
kam aber zu keinen Zwisďtenfállen' hóďr_
stens daB hie und da einer mit "Streik-breďrer" betitelt wurde. Auďr die niďlt_
organisierten Steikenden erhielten jede
Woďre eine Unterstůtzung aus der Streik-
kasse, die durďr Sammlungen in den an_
deren Fabriken Zusďrtisse bekam. Da der
Streik kurz vor Weihnaďrten einsetzte,
kam in vielen Familien . keine riďttige
Weihnaďrtsstimmung auf, denn zumeist
muBte von dem můhsam Ersparten etwas
zugesetzt werden. Es waren álle froh, als
naďr seďrswóďtigem Streik eine Einigung
erzielt wurde und sie wieder ihr normales
Leben fúhren konnten. Der Streik hatte
eine Lohnerhóhung von &_10 Prozent er-
zwungeni die Versďriedenheit ergab siďr
wieder aus der Art der Artikel. Beispiels-
weise wurden ftir den Artikel Venise per
Meter statt 10 nunmehr 11 Heller.bezahlt,
d. h, der Weber verdiente an 100 Meter
von ihm produzierter Ware 1 Krone mehr
als vorher. Damals bediente der Weber
zwei Stůhle.

Eine Altersversiďrerung gab es noďt
niďlt, diese wurde ja erst 1926 in der
Tsďteďtei eingefíihrt. Seinen Stammarbei-
tern, die oft 20, 30, 40 und 50 Jahre dem
Betriebe die Treue hielten, gewáhrte die
Firma aus der Antonie-Klaubert-Stiftung
eine Altersuntérstútzung, die bis zu 10
Kronen in der Woďté betrug. Als der
Mitóef Hermann Klaubert aus der Firma
austrat und naďr Bregenz ůbersiedelte,
spend€te er in diesen Fonds noďlmals
10 000 Goldkronen.

Vielleiďrt interessieren in diesem Zu-
sammenhange noďr einige weitere Anga-
ben ůber unsere alte Klaubertsďre Firma,
war sie naďr Christian Geipel & Sohn
doďr die gróBte Asďter Weberei mit eige-
ner Appretur, Fárberei, Drudrerei' Sďtlos-
serei und Tischlerei. Auďt iiber eine eige-
ne Feuerwehr verfůgte die. Firma. Uber
diese Einzelheiten also in der náďrsten
Nummer mehr.

Der leser hol dos Wort

AUCH ICH habe im Rundbrief eine
Beriďrtigung anzubriqgen. Der Asďter
Bildkalender bringt fiiÍ den Mai ein sďró-
nes Bild vom Elstertal und behauptet, es
sei zwisďren Niederreuth und Neuberg
am Leithen-Hang aufgenommen. Als Wer-
nersreuther stelle iďr die Gegenbehaup-
tung auf, daB es siďr ums Elstertal auf
Wernersreuther Flur, gleiďr unterhalb der
Sorgermůhle (letzter Besitzer Hans Hen-
del) handelt. Es war wirkliďt ein wunder-
sames Stůdrlein Heimat, das auďr jeden
Fremden immer wieder entzůdrte' Wir
'Wernersreuther kannten es von Kind auf,
da wir diese Stredre ungezáhltemale gin-
gen' um in Niederreuth Sáuerling zu ho-
len.

Emil Prell,
Gemeindebetreuer fůr Wernersreuth

LANG, LANG ist es her, seit wir unsere
Tanzstunden in den 90er Jahren des vori-
Jahrhunderts in Hofmanns Saal hatten.
Dieser Saal wurde spáter aufgelassen; nur
die Gastwirtsďraft im vorderen Gelánde
blieb noďr bis zur Vertreibung im Betrieb
und wurde von Familie Můhlbauer be-
wirtet. Unser Tanzlehrer war Herr Riedel
von der Berggasse. Er gab siďr alle Miihe'
uns das Tanzen beizubringen. Wir lernten
auďr alle ůbliďren Tánze dieser Zeit' dar-
unter eiňe Quadrille mit seďrs Touren.
Naďr den vereinbarten Tanzstunden war
der SďrluBball, auf den wir uns alle sehr
freuten. Jedes putzte siďr aufs Feinste
heraus, die Balldamen in duftigen Klei-

dern mit Blumensdrmud<. Diesen besorg-
ten wir uns von Frau Vetterlein in der
StadtbahnhofstraBe; auďr das StráuBďren,
welďres dem Tanzpartner beim ersten
Tanz ins Knopfloďr gestedrt wurde. Bis
Mitternaďrt wurde fleiBig getanzt. Dann
ging es in die Gastwirtsďraft, um siďl zu
stárken. Naďr der Pause kam eine Polo-
naise an die Reihe. Die Paare ordneten
siďr zu einem Zug und marsďrierten mit
Musik aus dem Saal durďl den Hof iiber
die Brudr, dann ging es durďr den Laden
der Konditorei Múrling (spáter Feinkost-
Handlung Reinl bzw. Tins). Dieser Ladén
hatte bekanntliďr zwei Eingánge. So mar-
sďlierten wir von der einen Tůr hinein'
bei der anderen wieder hinaus. Die alte
Frau Mtirling hielt vielleicht deshalb ihr
Gesďtáft solange geóffnet. Uber den SďtiI-
lerplatz ging es wieder zurtidr ins Tanz-
lokal, wo noďt einige Stunden getanzt
wurde. Der letzte Tanz war ein Galopp.

Das Bild vom 'Histořisďren Edr" mit
dem Hause Můrling-Reinl-Tins maďrte
diese Erinnerungen in mir lebendíg.

L. R.

Aus den Heimotgruppen

Asďrer Gmeu Ansbal: Wie bereits be-
kanntgegeben, besuďren wir am 19. und
20. Mai die Taunus-Asďrer' Das Treffen
findet in Neuenhain/Taunus in der gro-
Ben Kulturhalle statt und die Heimatgrup-
pen Nůrnberg, Bamberg' die Rheingau-
Asďrer, Dórnigheimer, Asďrer aus Frank_
furt und Umgebung haben auďr bereits
ihre Teilnahme an dem Treffen zugesagt.
Da unser Ansbaďrer Autobus bereits voll
besetzt ist, bitten wir alle Landsleute, die
im eigenen Pkw fahren, dies ehestens
beim Bgm. det Taunus_Asďrer, Hans Zet-
telmeiBl, Kelkheím/Ts., Fisďrbaďrer Str. 42,
wegen Besďraffung von Ubernaótungen
zu melden. In Neuenhain hoffen wir auf
ein frohes Wiedersehen mit unseren
Asďrern aus der ganzen Umgebung!

Die Ascber Gmeu Niirnberg hielt am
Fasďlingssonntag ihre karnevalistisďre
Sitzung. DaB sie zustande kam, haben wir
allerdings mehr dem ZlÍaIL zu verdanken,
námliďr so: Trotzdem wir uns unmittel-
bar naďr dem Katastrophenfall in Ham_
burg dazu entschlossen, heuer auf jeden
Fasďringsrummel zu verziďrten und die
Rundbrief-Redaktion sofort zwedrs Kor-
rektur unserer Fasďringsankiitrdigung ver_
stándigten, so war dort eine jtnderung in-
sofern niďrt mehr mógliďr, als die Aus-
gabe bereits in Drud< war. Also kamen
am Sonntag die Landsleute mit erwar-
tungsÍreudigen Gesiďrtern und so wurde
eben doďr noďr "Asďrer Fosnat g'halt'n".
Es war sehr lustig und humorvoll, aber
nicht maBlos. Und dank der gewandten
Regiefůhrung unseres Bůrgermeisters er-
braďrte eine gelungene Sondernummer
,,Die Sďrludrimpfung" einen ansehnliďlen
Gelderlós, welďren wir dem Hilfsfonds
Hamburg tiberweisen konnten.

Fůr April haben wir einen sďrÓnen
Farblichtbildervortrag anzukůndÍgen :

"Eine Reise auf der Romantisďren Strďe
von Wůrzburg bis Augsburg."

Er findet statt an unserem náďrsten Gmeu-
tag am 1.4. im Gmeulokal zur gewohnten
Stunde und alle Landsleute sind wieder
herzlidr eingeladen!

Wir grotulieren
95. Geburtstag: Frau Luise Bedrer (Neu-

berg) am 6.3. in Owen/Tedr, Alemannen-
weg 1, bei ihrem jůngsten Sohne. Wohl
ist sie seit fůnf Jahren ans Bett gebunden,
aber sie ftigt siďr zufrieden in ihr Sňidr-
sal, das ihr einen umso regeren Geist
bewahrt hat. Kommen Bekannte zu Be-
suďr' so tausďrt sie mit ihnen in freudiger
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künften bin idi 'stets bereit. Sdireibt zu
diesem Zwecke an .

' Anton Wagner,
Sdiwäbisdi-Hall, Hauffstraße 14

Und nun nodı' Antwort auf einen Brief
des Lm.. Rudolf Schwab in Offheim: Wenn
Du,'lieber Drucker-Rudl, so viel heimat-
kundlidies Material hast, dann rück dodı
bitte heraus damit für den Rundbrief! Al-
lein die 'Haslauer Ortsdironik umfaßte ja
über 400 vom Spitz-Seff (Wagner) be-
schriebene Seiten. Und nun zu Deinen
Fragen: 1. Mein Großvater, der erste- Bür-
germeister- von Haslau, den' idı immer
wieder einmal -als meinen Gewährsmann
zitiert habe, war mit einer Wirtstoditer
vom Gasthof „Zum schwarzen Roß" (Pfeif-
fer aus Haslau) verheiratet und bewohnte
das Wirtschaftsgebäude Nr. 27.
'2. Der Sudetendeutsdie Landbund wur-

de gegründet, als die Tschechen den Su-
detendeutsdien' die letzten' Rechte entzo-
gen (Gemeindefinanzgesetz, Verwaltungs-
reform usw.). Das Gründungsjahr weiß idi
nidit mehr genau, es war wohl in den
Zwanziger Jahren, nachdem der Bund
der Landwirte in die Prager Regierung
eingetreten war. Der Obmann des Land-
bundes war der bekannte Egerer Politiker
Josef Mayer, (Mayer-Brauerei in Eger,
Flut 2). Er war in Österreich einmal kurz
Staatssekretär, 1919-1921. - Der Bund
der Landwirte wurde 1919 .gegründet.
Haslauer Ortsobmann desselben war Vi-
tus Zeidler (Riedlbauer am Riedlgarber-
hof). --

3. Der 1885 in de.r „constituierten G.e-
nossensdiaft der Gewerbe zu Haslau“ ge-
nannte Gerber war Anton Wagner-, mein
Großvater, geb. 1827-- (Riedlg-arber). ~

4. Der letzte Helmfeld, Kurt Wilhelmv.
Helmfeld,' starb 1945. Es ging damals
sdion alles drunter und drüber, dürfte
wohl im Sommer gewesen sein. Audi das
Gut Haslau wurde einem. tsdiediisdien
Verwalter unterstellt. Tags darauf starb
der letzte deutsdie Herr des Gut.es.

Das wärs. Nun hoffe idi aber, daß man
vom „Drucker-Rudi“ im RB bald wieder
einmal etwas lesen kann.

Der Weberstreilc
Zu unserem Gruppenbilde vom Streik

der Weber bei I. C. Klaubert & Söhne)
(25. 12. 1905 bis 2. 2. 1906) sdireibt uns Lm.
Moritz Künzel in Konradsreuth bei Hof,
Silberbadier Straße 3': ' .

Idi trat am 11.Mai 1903 bei Klaubert
die Arbeit an und gehörte dem Betrieb
44 Jahre lang an. Was mein Freund Max
Zeitler über die Hausweber sdirieb, war
voll und ganz riditig. Die mechanischen
Weber in den Fabriken hatten es etwas
leiditer. Die Arbeitszeit war geregelt, sie
dauerte damals von 7--12 und von 13 bis
18.30 Uhr. Um 9.und um 15 Uhr war je
eine viertelstündige Pause. Der Verdienst
war- versdiieden, je nachdem wie einem
die .Arbeit von der Hand ging und audi,
an weldiem Artikel man gerade arbeitete.
Es herrschte nidit nur wegen dieser Un-
tersdiiedlidikeit, sondern audi wegen der
zu knappen Entlohnung .überhaupt eine
deutlidie Unzufriedenheit 'in der Arbeiter-
sdiaft, und so kam es eines Tages zu einer
allerdings ergebnislos verlaufenden Aus-
spradie zwisdien den Beauftragten der
Weber und den Chefs. Sprecher der We-
ber war der aus Wernersreuth stammen-
de, spätere sozialdemokratisdie Reidistags-
abgeordnete, Albin D ö t s c h , der auf
dem Bilde in der Mitte der ersten' Reihe
zu sehen ist. -Nadi -der e-rgebnislosen
Lohnverhandlung besdilossen die bei Per-
let am Stein' versammelten Weber den
Streik. Es waren unter ihnen nur wenige
organisiert, es gab audi nidit viel Unter-
stützungsgeld, aber bis auf einige wenige

. _/ -

Ausnahmen beteiligte sidi die ganze We-
berei-Belegsdiaft, darüber hinaus audi
einige Angehörige der Einzieherei und
der Vorbereitung. Beim Eingang zur Sack-
gasse wurden Streikposten aufgestellt, es
kam aber zu keinen Zwischenf.ällen, hödi-
stens daß hie und-da einer mit „Streik-
bredier“ betitelt wurde. Audi 'die nidit-
organisierten Streikenden erhielten jede
Wodie eine Unterstützung aus der Streik-
kasse, die durdı Sammlungen in den an-
deren Fabriken Zusdiüsse bekam. Da der
Streik' kurz vor Weihnaditen einsetzte,
kam in vielen Familien _ keine riditige
Weihnaditsstimmung auf, denn zumeist
mußte von dem mühsam Ersparten etwas
zugesetzt werden. Es waren alle froh, als
nadi. sediswödiigem Streik eine Einigung
erzielt wurde und sie wieder ihr normales
Leben führen konnten. Der Streik hatte
eine_ Lohnerhöhung von 8'-10 Prozent er-
zwungen; die Verschiedenheit ergab sidi
wieder aus der Art der Artikel. Beispiels-
weise wurden für den Artikel 'Venise per
Meter statt 10 nunmehr 11 Heller bezahlt,
d. h. der Weber verdiente an 100 Meter
von ihm produzierter Ware 1 Krone mehr
als vorher. Damals bediente der Weber
zwei Stühle.

Eine Altersversidierung gab. es nodi
nidit, diese wurde ja erst 1926 in der
Tsdiediei eingeführt. Seinen S.tammarbei-
terrı, die oft 20, 30, 40 und' 50 Jahre dem
Betriebe die Treue hielten, gewährte die
Firma aus der Antonie-Klaubert-Stiftung
eine Altersunterstützung, die bis zu 10
Kronen in der Wodie betrug. Als der
Mitdief Hermann Klaubert aus der Firma
austrat und nadi Bregenz übersiedelte,
spendete er in diesen Fonds nochmals
10 000 Go1dkr0nen._ '

__ Vielleidit interessieren in diesem Zu-
sammenhange noch einige weitere Anga-
ben über unsere alte Klaubertsdıe Firma,
war sie nadi'-Christian Geipel & Sohn
dodi die größte Asdıer Weberei mit eige-
ner Appretur, Färberei, Druckerei,.Sdilos--
serei und Tischlerei. Audi über eine eige-
ne Feuerwehr verfügte die. Firma. Uber
diese Einzelheiten also in der nädisten
Nummer mehr. _ '

Der leser hat das Wort
AUCH ICH habe im Rundbrief eine

Berichtigung anzubriggen. Der Ascher
Bildkalender bringt für den Mai ein sdiö-
nes Bild vom Elstertal und behauptet, es
sei zwisdien. Niederreuth und Neuberg
am Leithen-H.ang aufgenommen. Als Wer-
nersreuther stelle idı_ die Gegenbehaup-
tung auf, daß es sich ums Elstertal auf
Wernersreuther Flur, gleidi unterhalb der
Sorgermühle (letzter Besitzer Hans Hen-
del) handelt. Es war wirklidi ein wunder-
same-s Stüdclein Heimat, das audi jeden
Fremden immer wieder entzüdcte. Wir
Wernersreuther kannten es von Kind auf,
da wir diese Strecke ungezähltemale gin-
gen, um in Niederreuth Säuerling zu ho-
len. _ '

Emil Prell, _
~ Gemeindebetreuer für Wernersreuth

LANG, LANG ist es her, seit wir unsere
Tanzstunden in den 90er Jahren des vori-
Jahrhunderts in Hofmanns Saal hatten.
Dieser Saal wurde später aufgelassen; nur
die Gastwirtschaft im vorderen Gelände
blieb nodı bis zur Vertreibung im Betrieb
und wurde von Familie Mühlbauer be-
wirtet. Unser Tanzlehrer war Herr Riedel
von der Berggasse. Er gab sidi alle Mühe,
uns das Tanzen beizu_bringen. Wir lernten
audi alle üblidien Tänze dieser Zeit, dar-
unter eine Quadrille mit sedis Touren.
Nadiden vereinbarten Tanzstunden war
der Sdilußball, auf-den wir uns alle sehr
freuten. Jedes putzte sidi aufs' Feinste
heraus, die Balldamen in duftigen Klei-

dern mit Blumenschmudc. Diesen besorg-
ten wir uns von Frau Vetterlein in der
Stadtbahnhofstraße; audi das Sträußdien,
weldies dem Tanzpartner beim- ersten
Tanz ins Knopflodi gestedct wurde. Bis
Mitternadit wurde fleißig getanzt. Dann
ging es in die Gastwirtsdiaft, um sidi zu
stärken. Nadi der Pause kam eine Polo-
naise an die Reihe. Die Paare ordneten
sidi zu einem~Zug und marschierten mit
Musik aus dem Saal durdı den Hof -.über
die Bruck, dann ging es durdı den Laden
der Konditorei Mürling (später Feinkost-
Handlung Reinl bzw. Ti_i1s). Dieser -Laden
hatte bekanntlidi zwei Eingänge. So mar-
sdiierten wir von der 'einen Tür. hinein,
bei der anderen wieder' hinaus. Die alte
Frau Mürling hielt vielleidit deshalb ihr
Gesdiäft solange geöffnet. Uber den Sdiil-
lerplatz ging es wieder zurüdr ins Tanz-
lokal, wo nodi einige Stunden getanzt
wurde. Der letzte Tanz_war ein Galopp.

Das Bild vom „Historisdien Edi" init
dem Hause Mürling-Reinl-Tins madite
diese Erinnerungen in mir lebendig.

L. R.

Aus den Heimcıtgruppen
Ascher Gmeu Ansbadı: Wie bereits be-

kanntgegeben, besuchen wir am 19. und
20.Mai die Taunus-Asdier. Das Treffen
findet in Neuenhain/Taunus in. der gro-
ßen Kulturhalle statt und die Heimatgrup-
pen Nürnberg, Bamberg, die Rheingau-
Asdier, Dörnigheimer, Ascher aus Frank-.
furt und Umgebung haben audi bereits
ihre Teilnahme an dem Treffen zugesagt.
Da unser Ansbacher Autobus bereits voll
besetzt ist, bitten wir alle Landsleute, die
im eigenen Pkw fahren, dies ehestens
beim Bgm. der. Taunus-Ascher, Hans Zet-
telmeißl, Kelkheim/Ts., Fisdibadier Str. 42,
wegen Besdıaffung von Ubernadıtungen
zu melden. In Neuenhain hoffen wir auf
ein frohes Wiedersehen ,mit unseren
Asdiern aus der ganzen Umgebung!

Die Ascher Gmeu Nürnberg hielt am
Fasdiingssonntag ihre karnevalistisdıe
Sitzung. Daß sie zustande kam, haben wir
allerdings mehr dem Zufall zu verdanken,
nämlidı so: Trotzdem wir .uns unmittel-
bar nach dem Katastrophenfall in Ham-
burg dazu entschlossen, heuer auf jeden
Fasdıingsrummel zu verziditen und die
Rundbrief-Redaktion sofort. zwedcs Kor-
rektur unserer Fasdıingsankündigung ver-
ständigten, so war dort eine Änderung in-
sofern nidit mehr möglidi, als die Aus-
gabe bereits in Drudc war. Also kamen
am- Sonntag die Landsleute mit erwar-
tungsfreudigen Gesiditern und so wurde
eben dodi nodı „Asdier Fosnat. g'halt'n"_.
Es war sehr lustig und humorvoll,~aber
nicht- maßlos. Und dank der gewandten
Regieführung unseres Bürgermeisters er-
bradıte eine gelungene Sondemummer
„Die Sdiluckimpfung” einen ansehnlidien
Gelderlös, welchen wir dem Hilfsfonds
Hamburg überweisen komiten.

Für April haben wir einen sdiönen
Farblichtbildervortrag anzukündigen:
„Eine Reise auf der Romantisdien Straße

von Würzburg bis Augsburg."
Er findet statt an unserem nädisten Gmeu-
tag am 1.4. im Gmeulokal zur gewohnten
Stunde und alle Landsleute sind wieder
herzlidi eingeladen! -.

- Wır gratulieren
95. Geburtstag: Frau Luise Bedcer (Neu-

berg) am 6. 3. in Owen/Teck, Alemannen-
weg 1, -bei ihrem jüngsten Sohne. Wohl
ist sie seit fünf Jahren ans Bett gebunden,
.aber sie fügt sidi zufrieden in ihr Sdiidr-
sal, das ihr einen umso regeren Geist
bewahrt hat. Kommen Bekannte zu Be-
sudi, so tausdıt sie mit ihnen-in freudiger



der hórt sie seit 1947 von einem in die
' Sowjetzone versďrlagenen Sohn trotz aller

Anfragen niďrts mehr und am 15. Feber
1962, also kurz vor ihrem 95, Geburtstag,
wurde ihr zweitáltester Sohn August be-

. erdiqt.
ý oo. Geburtstag: Frau Barbara lrrgang,
/\ Witwe des Prokuristen Eduard lrrgang,

am 28' 3. in PróseďSaósen, Hauptstr.54.
In groBer Einsamkeit verbringt sie dort
ihre Tage, die nur versdlónt werden durďr
die Erinnerungen an die unvergessene Hei-
mat. Noďr immer sind ihre Hánde ge-
sdridrt genug, kleine Aufmerksamkeiten
in Form von Handarbeiten herzustellen.
.- Herr Christof Sďrwandtner, Weber aus

Erregrmg alle mógliďten heimatlidren Er-
innerungen aus. Unser Bild zeigt sie an
ihrem Ehrentage mit ihren Sóhnen. Lei-

Krugsreuth, in Kótzersriďrt bei Amberg
im Hause seines Sohnes, des Oberlehrers
Rióard Sďt_8s. 

ceEilřÍEfag: Herr Georg Friedriďr
(Kantgasse 5) am 16.3. in Frankfurt a. M.,
Frankenallee 245, wo er im Haushalte
seines Sohnes Anton den wohlverdienten
Ruhestand genieBt. Er ist so weit gesund
und maďrt noďr alle Tage seinen Spazier-
gang.

87. Geburtstag: Frau Emma Lenk (Sďrul-
gasse) am 7.3. in Nůrnberg, Neustádter
StraBe 6. Sie ist kórperliďt und geistig
noďr gut beieinander und die Asďter
Gmeu Niirnberg sďlátzt siďr glůdrtió'
diese hoďrbetagte treue Asďrerin in ihren
Reihen zu haben. DaB es noďr viele Jahre
so bleiben móge, war der Geburtstags_
wunsďr der Gmeu an ihr iiltestes Mit_
glied.

77. Geburtstag: Herr Hans Janza aus
Krugsreuth am 1' 3. in Ansbaďl' Alex-
anderweg. Schon in jungen Jahren fůhrte
ihn.'sein Lebensweg dorthin und er grůn-
dete in Ansbaďr ein Elektro-Faďrgesďráft'
das seit einigen Jahren sein Sohn weiter-
fÍihrt. Der Búrgermeister der Asďrer Gmeu
in Ansbaďr ůberbraďrte.dem Jubilar' der
der dortigen Heimatgruppe seit ihrem Be-
stehen angehórt, die Glůdrwůnsďte der
Landsleute und ůberreiďrte ihm ein An-
gebinde. - Herr Eduard Góhler (Lerďten_
póhl' Fárbergasse4) am 22.3, in Sďlwar-
zenbaďr./Saale, Můnďrberger StraBe 19' _
Frau Lisette Merz (Wernersreuth 148) am
16.3. in Mórshausen bei Spangenberg in
Hessen, wo sie bei ihren Landsleuten und
den Einheimisďren gleiďrermaBen beIiebt
ist. Ihre Hilfsbereitsďraft áuBert siďr niďtt
zuletzt darin, daB sie auďr jetzt in ihrem
hohen Alter nodr fleiBig in der Landwirt-
sďraft ihres Hausherrn mithilft. - Herr
Eduard Múller (Emil-Sďrindler-StraBe 15)
am 3.3. in Langen/F{essen, Odenwaldstr.
2. Er ist stándiger Teilnehmer an den
Veranstaltungeq der Taunusasďter und
meistert, bei der Toďrter wohnend, das
Leben naďr dem tágliďlen Motto: Guten
Mut, frisďre Luft und viel Bewegung.
Gerne wůrde er wissen, welďre Kamera-
den seines Jahrgangs 1885 gleiÓ ihm bei
guter Gesundheit und Lebensfreude auf
dieser Erde wandeln. VielleiÓt sďrreiben
šie ihm, seine ehemaligen Sďtulkamera-
den?

ASCHER KIRCHENGEDENKBUCH
weiterhin vorrátig

beim Verlag Dr. B. Tins
Můnďten-Feldmoďling, S&lieBfach 33

Preis 5,50 DM

75. Geburtstag: Frau Martha Herbriďt
geb. Hubl (Spitzenstra6e) am 16.2. bei gu-
ter Gesundheit in Neumarkt/opf.' Sďven-
ninger Stra8e 58. Aus ihrem Bekannten-
kreise und audr von vielen Einheimisďren
trafen herzliďre Gratulationen ein. _
Frau Anna Martin geb. Zeitler (Nassen-
grub 171) am 20.3. in Unterweissaďr, Kr.
Badrnang, wo sie seit ihrer Vertreibung
aus der Heimat wohnt. Eifrige Leserin
des Rundbriefs, nimmt sie regen Anteil
am landsmannsďtaftliďten Gesdrehen.

71. Geburtstag: Frau Emma Netsďl
(Nassengrub) am 7' 3. in .A.nsbaďr, Bek-
kenweiherallee. Sie gehórt unserer dor_
tigen Heimatgruppe seit ihrem Bestehen
an und nimmt, wann immer es ihr móg-
liďt ist, an den Veranstaltungen teil. Bi.ir-
germeister Kurt Heller ůberbraďrte der
Getreuen die Glůdrwůnsďre der Gmeu
mit einer kleinen Aufmerksamkeit.

70. Geburtstag: Frau Ernestine Lorenz
geb. Prell (LerďtenpóhlstraBe) am 2l.3. in
ohringen/Wůrtt. _ Herr oberlehrer i' R.
Friedriďr Wunderliďr (Nopf) am 3.3. in
Ohringen, WeygangstraBe 48. Der Jubi-
lar, ob seiner Aufgesďrlossenheit und seř
nes tátigen Interesses an manďrerlei óf-
Íentlidren Belangen in der Heimat hoďt-
geaďrtet und beliebt' erwarb siďr audr im
Exil als Erzieher wieder Ruf und Anse-
hen; Die Ohringer Heimatgruppe fand in
ihm ihren Betreuer.

Siberhochzeit: Herr Mag. pharm. Arthur
Kůhn aus Thonbrunn und Frau Else geb.
Stadler in Á.ltótting' Trostberger StraBe,
Engelapotheke. Das Ehepaar lebt dort
seit 1946, unterbroďren durďr Aufenthalte
in Ruhpolding und Landshut.

ArChé] Hllír- Und l(Ulluríonds: Aus AnloÍ1 unreres
íůnízehnjóhri9en Beslehens in Bisóolsgrůn von
Fom' RubnEr in Bischoísgrůn !0 DM. - stolt Blu-
men ouÍ dqs Grob dei Frou Mórie Sdrromm in
Schworzenbqch von Emilie Jóckel/Můndren Í5 DM.

- lm Gedsken on Frl. Mogd. Penzel von Fom,
Miďr' Merz in Mórshou:en 10 DM.

lc rtorben Íorn der lleimot
Herr Karl Martschina (58) am

8.3. in einer Múnůner Klinik' wo er die
letzten Woďren seines Lebens wegen
éines sďrweren Leberleidens zubringen
mu6te. Die Asďrer Heimatgruppe in Můn-
dren verliert in ihm ihren besorgten und
immer einfallsreiďren Leiter, der sie noďr
zusammenhielt, als er sďron lange den
Todeskeim in siďt trug. Viele frohe Stun-
den bereitete er seinen Landsleuten vor
ďlem als wahrhaft meisterhafter Mund-
art_Erzáhler, dessen Sďrnurren man un-
aufhórliďr zuhóren konnte. Er hat sie'
als ihn seine Erkrankung vor zweieinhalb
Jahren zur Arbeitsaufgabe an seiner ge-
Iiebten Setzmasďrine zwang' in einem
Btiďrlein zusammengetragen, das in un-
serem Verlage unter dem Titel "LaďrendeHeimat" ersďtien und viel Freude berei-
tete. Bis in die letzten \Á/oďren hinein
arbeitete er weiters an einem umfassen-
den Asďrer Mundart_Wórterbuďr, das der
Asďrer Rundbrief noďr von ihm erwerben
konnte und in absehbarer Zeit heraus-
zubringen gedenkt. Karl Martsďtina war
der ,,Sďrwarzen Kunst'' mit Leib und
Seele ergeben. Als hervorragender Faďr-
mann an der Setzmasďrine war er zu-
náchst in Asďr, dann in Prag, wieder in
Asďr, naďr der Vertreibung in Kempten
und sďllieBliďr in Můnďten tátig. Hier
hatte er siďr seinem Freunde, Sďrul- und
Arbeitskameraden Benno Tins zur Ver-
fůgung gestellt und er war auďr hier wie
an seinen frůheren Arbeitsstellen weit
ůber seinen Arbeitsplatz hinaus Beratér
und umsiďrtiger Mitarbeiter. Seine irdi-
sďre HůIle wurde im Beisein seiner vie-
len Asďrer Freunde,im Můnďrner Krema-
torium am 12.3. den Flammen ůbe1geben,

- Herr Christof D i e t e I (Gartengasse 4)
S9jiihrig am 14.2. im Krankenhaus zu

Fulda. In Gótzenhof bei Fulda hatte ihn
seine Toďrter Berta wáhrend seines lán-
geren Leidens aufopfern gepflegt. Als sidr
dennoďr die Einweisung ins Krankenhaus
notwendig erwies, starb er dort wenige
Stunden naďr der Einlieferung. - Herr
Josef K o m m a, Polizeiméister i. R. (Nas-
sengrub) 7Sjáhrig am 23' 2. in Sďrroben-
hausen. Der Heimgegangene, langjáhri-
ger Angehóriger zunáďrst der Asďrer
Stadt- und dann der Kriminalpolizeii
wuBte in seinem strengen Berufe groBes
PfliďttbewuBtsein mit natůrliďler Mensďr-
liďrkeít zu verbinden. Seine ihm ange-
borene Hílfsbereitsďraft fand weitestes
Betátigungsfeld besonders naďr der Ver-
treibuňg. -ohne šeine stándige, záhe Mit-
arbeit wáre die Gesamterhebung fůr die
Stadt Asďr, die in den Hánden seines
Freundes August Bráutigam lag' ' nilt
durďrfůhrbar gewesen. Er sortierte die
massenhaft einlaufende Post und wertete
alle Unterlagen fůr die lrstellung der
Urlisten aus, die nun weiterhin ein wert-
voller Behelf bei der Beantwortung der
versďriedensten Anfragen sind. Solange
es Lm. Komma trotz seiner sďrweren Er-
krankung mógliďr war, half er aul bei
solďren Anfragen.noďr mit. An seinem
Grabe stand eine Fahnenabordnung der
Egerlánder Gmoi' ftir die der frtiher in
Asďr ansássig gewesene Bádrermeíster
Horner einen Kranz niederlegte' wáh-
rend das GleÍďre im Namen des Heimat-
kreises Asďr mit einem Dankes-Naďrruf
Lm. Bráutigam tat. Der in Sďrweden le-
bende Sohn und die seit 30Jahren in Hol-
Iand verheiratete Toďrter hatten ihren
Vater vor wenigen Wodren am Kranken-
bett besuďrt und waren nun zu seinem
Begrábnis wieder gekommen. Leider war
es seiner' in Ankara (Tůrkei) lebenden
zweiten Toďrter niďtt móglió. ihren Va-
ter auf seinem letzten Wege zu beglei-
ten. - Frau Theresia Strunz (Flaslau,
Konditorei), naďr einer gut verlaufenen
operation, unerwartet am 2Í},2 im 78.Le-
benszahre in Bergen bei Traunstein, bei
ihrer Toďlter Frau Deistler.

In A s c h starb am 8. Feber 1962 im
Alter von 64 Jahren Frau Elsa W e b e r
geb. Wunderliďr' wohnhaft Pestalozzi-
straBe. (Diese Stra8e hieB zuletzt Stalin-
gradska. Uber eine neuerliďre Namens_
ánderung wurde uns niďrts bekannt.) Die
Heimgegangene, Gattin des in Asďr zu-
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Arch uod dcr Hcinotgcmcindon dgl Í'roircr Aró ln
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monollió, dovon cinmol mll dcr rtóndigen Bcilogc
.Unror Sudqlenlqnd'. - Monol3p'.i3 í,- DM. ro_
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B. linr, Můnóon-FcldmoóiÁo. Fcldmoólnqcr Slrqto
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Erregung alle möglidien heimatlichen Er-
innerungen aus. Unser Bild zeigt sie an
ihrem Ehrentage mit ihren Söhnen. Lei-

Anfragen nidits mehr und am 15.Feber
1962, also kurz vor ihrem 95. Geburtstag,
wurde ihr zweitältester Sohn August be-
erdigt. _
I 90. Geburtstag: Frau Barbara Irrgang,
Witwe des Prokuristen Eduard Irrgang,
am 28. 3. in Prösen/Sadisen, Hauptstr. 54.
I roßer E`n amkeit verbrin t sie dortn g 1 s g
ihre Tage, die nur verschont werden durdı
die Erinnerungen an die unvergessene Hei-
mat Nodi immer sind ihre Hande ge
sdiıckt genug kleine Aufmerksamkeıten
in Form von Handarbeiten herzustellen
- Herr Christof Sdiwandtner, Weber aus
Krugsreuth, ın Kotzersridit bei Amberg

der hort sie seit 1947 von einem in dıe
Sowjetzone versdilagenen Sohn trotz aller

im Hause seines Sohnes, des Oberlehrers
Ridiard Sdiwandtner. -

89. Gebur sta : Herr Geor Friedridı -9 9
(Kantgasse 5) am 16. 3. in Frankfurt a. M.,
Frankenallee 245, wo er im Haushalte
seines Sohnes Anton den wohlverdienten
Ruhestand genießt. E_r ist so weit gesund
und madit nodi alle Tage seinen Spazier-
gang. _ _'

87. Geburtstag: Frau Emma Lenk (Sdiul-
gasse) am 7. 3. in Nürnberg, Neustädter
Straße 6. Sie ist körperlidi und geistig
nodı gut beieinander und die Asdier
Gmeu Nürnberg sdiätzt sidi glüdclich,
diese hodibetagte treue Asdıerin in ihren
Reihen zu haben. Daß es nodı viele Jahre
so bleiben möge, war der Geburtstags-
wunsdi der Gmeu an ihr ältestes Mit-
glied. - '
' 77. Geburtstag: Herr Hans Janza aus
Krugsreuth am 1.3. in Ansbadi, Alex-
anderweg. Schon in jungen Jahren führte
ihn „sein Lebensweg dorthin und er grün-
dete in Ansbadi ein Elektro-Fadıgesdiäft,
das seit einigen Jahren sein Sohn- weiter-
führt. Der Bürgermeister der Asdier Gmeu
in Ansbadi überbraditedem Jubilar, der
der dortigen Heimatgruppe seit ihrem Be-
stehen angehört, die Glückwünsdie der
Landsleute und überneidıte ihm ein An-
gebinde. - Herr Eduard Göhler (Lerdien-
pöhl, Färbergasse 4) am 22. 3. in Sdıwar-
zenbadi/Saale, -Mündıberger Straße 19. --
Frau Lisette Merz (Wernersreuth 148). am
16.3. in Mörshausen bei Spangenberg in
Hessen, wo sie bei ihren Landsleuten und
den Einheimisdıen gleidiermaßen beliebt
ist. Ihre Hilfsbereitsdiaft äußert sidi nidit
zuletzt darin, daß sie audi jetzt in ihrem
hohe_n Alter nodı fleißig in der Landwirt-
sdıaft ihres .Hausherrn mithilft. - Her_r
Eduard' Müller (Emil-Sdiindler-Straße15)
am 3. 3. in' Langen/Hessen, Odenwaldstr.
2. Er ist .ständiger Teilnehmer an den
Veranstaltungen der Taunusasdier und-
meistert, bei der Toditer wohnend, das
Leben nadi dem täglidien Motto: Guten
Mut, frisdıe Luft und viel Bewegung.
Gerne würde' er wissen, weldie Kamera-
den seines Jahrgangs 1885 gleidi ihm bei
guter Gesundheit und Lebensfreude auf.
dieser Erde wandeln. Vielleicht schreiben'
sie ihm, seine ehemaligen Schulkamera-
den? - ` . `

- ASCHER KIRCHENGEDENKBUCH
- weiterhin vorrätig. ' .

beim Verlag Dr. B. Tins - _
Mündien-Feldmodiing, Sdiließfach 33

P reis 5,50 D M -

75. Geburtstag: Frau Martha Herbridi
geb. Hubl (Spitzenstraße) am 1_6. 2. bei gu-
ter Gesundheit in Neumarkt/Opf., Schwen-
ninger Straße 58. Aus ihrem Bekannten-
kreise und audi von vielen Einheimisdıen
trafen herz-lidie Gratulationen ein. -
Frau Anna Martin geb. Zeitler (Nassen-
grub 171) am 20.3. in Unterweissadi, Kr.
Backnang, wo sie seit ihrer Vertreibung
aus der Heimat wohnt. Eifrige Leserin
des Rundbriefs, nimmt sie regen Anteil
am landsmannsdiaftlidien Gesdiehen.

71. Geburtstag: Frau Emma Ne-tsch
(Nassengrub) am 7.3. in Ansbadi, Bek-
kenweiherallee. Sie gehört unserer dor-
tigen Heimatgruppe seit ihrem Bestehen
an und nimmt, wann immer es ihr mög-
lidi ist, an den Veranstaltungen.teil. Bür-
germeister Kurt Heller überbrachte der
Getreuen die Glückwünsdie der Gmeu
mit einer kleinen Aufmerksamkeit.

70. Geburtstag: Frau Ernestine Lorenz
geb. Prell (Lerdienpöhlstraße) am 21. 3. in
Öhringenfwürtt. -.- Herr Oberlehrer i. R.
Friedridı Wunderlidi (Nopf) am 3.3. in
Öhringen, Weygangstraße 48. Der Jubi-
lar, ob seiner Aufgesdilossenheit und sei-
nes tätigen Interesses an mandierlei öf-
fentlidien -Belangen in der Heimat bodi-
geaditet und beliebt, erwarb sidi audi im
Exil als Erzieher wieder Ruf und Anse-
hen; Die Öhringer Heimatgruppe fand in
ihm ihren. Betreuer. -

Siberhochzeit: .Herr Mag. pharm. Arthur
Kühn aus Thonbrunn und F_rau Else geb.
Stadler in Altötting, Trostberger Straße,
Engelapotheke. Das Ehepaar lebt dort
seit 1946, unterbrodien durdı Aufenthalte
in Ruhpolding und Landshut. -

Ascher Httts- und Kullurtands: Aus Anlaß unseres
fün-fzehnjöhrigan Bestehens in Bisdiotsgrün von
Fam.Rubner in Bisdı-otsgrün 10 DM. -- Statt Blu-
men auf das Grab der Frau Marie Sd-ırafnm in
Sdiwa-rzenbach von Emilia Jödcel/Mündien 15 DM.
- lm Gedenken an Fı'|.Magd.PerızeI von Pam.
Mid1.Merz in Mörshausen 10-DM. -

  Es starben fern der Heimat
Herr Karl Martschina -(58) am

8. 3. in einer Münchner Klinik, wo er die
letzten Wodien seines Lebens wegen'
eines schweren Leberleidens zubringen
mußte. Die Asdier Heimatgruppe in Mün-
dien verliert in ihm ihren besorgten und
immer einfallsreichen Leiter, der sie nodı
zusammenhielt, als er sdiori lange den
Todeskeim in sidi trug. Viele frohe Stun-
den bereitete er seinen Landsleuten vor
allem. als wahrhaft meisterhafter Mund-
art-Erzähler, dessen Sdinurren' man un-
aufliörlidi zuhören konnte. Er hat sie,
als ihn seine Erkrankung vor zweieinhalb
Jahren zur Arbeitsaufgabe an seiner ge-
liebten Setzmaschine zwang, in einem
Büdilein zusammengetragen, . das in un-
serem Verlage unter dem Titel „Ladiende
Heimat" erschien und viel Freude berei-
tete.- Bis in die letzten Wodien hinein
arbeitete er weiters an einem umfassen-
den Asdier Mundart.-Wörterbudi~,' .das der
Asdier Rundbrief nodı von ihm erwerben
konnte :und in absehbarer Zeit heraus-_'
zubringen gedenkt. Karl Martsdiina war
der „Sdiwarzen Kunst“ mit Leib und
Seele erg.eben. Als hervorragender Fadi-
mann an der Setzmasdıine war er zu-
nächst in Asdi, dann in_ Prag, wieder in
Asch, nach der Vertreibung in Kempten
und sdiließlidi in Mündien tätig. Hier
hatte er sidi seinem Freunde, Sdiul- und
Arbeitskameraden Benno Tins zur Ver-
fügung gestellt und er war audi hier wie
an seinen. früheren Arbeitsstellen weit
über seinen Arbeitsplatz. hinaus Berater
und umsiditige.r Mitarbeiter. _Seine irdi-
sdie Hülle wurde im Beisein seiner vie-
len Asdier Freunde-.iin Mündiner Krema-
torium am 12.3. den Flammen übergeben.
- Herr Christof D i e t e l- (Gartengasse 4)
8'9jährig am 14. 2. _ im _Krank_enhaus_____zu

_ \

Fulda. In Götzenhof bei' Fulda hatte ihn
seine Toditer Berta während seines län-
geren Leidens aufopfern gepflegt. Als sich
denıiodi die Einweisung ins Krankenhaus
notwendig erwies, starb-er dort wenige
Stunden nadi der Einlieferung. E- Her.r
Josef-K o m ni a, Polizeimeister i. R. (Nas-
sengrub) 75jährig am 23_. 2. in Sdiroben-
hausen. Der Heimgegangene, langjähri-
ger Angehöriger zunädist der Asdier
Stadt- und dann der Kriminalpolizei,-
wußte in seinem strengen Berufe großes
Pfliditbewußtsei_n mit natürlidier~Mensch-.
lidıkeit zu verbinden._ Seine ihm .ange-
bo-rene Hilfsbereitsdiaft fand weitestes
Betätigungsfeld besonders nadi der Ver-,
treibung. .Ohne seine ständige, zähe Mit-
arbeit wäre die Gesamterhebung für die
Stadt Asdi, die in .den .Händen seines
Freundes August Bräutigam lag, nid__it_
durdiführbar gewesen. _Er sortierte _die
massenhaft einlaufende Post und wertete
alle Unterlagen für die Erstellung der
Urlisten aus, _die nun weiterhin _ein wert-
voller Behelf bei der Beantwortung der
versdıiedensten Anfragen sind. Solange
es Lm. Komma trotz seiner sdiweren Er-
krankung möglidi war, half er audi- bei
soldien Anfragen-nodı mit. An seinem
Grabe-stand eine Fahnenabordnung der
Egerländer Gmoi, für die der- früher in
Asdi ansässig gewesene Bäckermeister
Horner einen Kranz niederlegte, 'wäh-
rend das Gleidie im Namen des Heimat-
kreises Asdi mit einem Dankes-Nadiruf
Lm. Bräutigam tat. Der in Sdiweden le-
bende Sohn und die seit 30 Jahren in"Hol-
land verheiratete Toditer hatten ihren
Vater vor wenigen Wochen am Kranken-
bett besudıt und waren nun zu seinem
Begräbnis wieder gekommen. Leider war
es seiner. in Ankara (Türkei) lebenden
zweiten Toditer nidit möglidi, ihren Va-
ter auf seinem letzten Wege zu beglei-
ten. - Frau Theresia Strunz (Haslau,
Konditorei), 'nadi einer gut .verlaufenen
Operation, unerwartet am _28. 2 im 78. Le-
bens.zahre in Bergen bei Traunstein, bei
ihrer Toditer Frau Deistler.

In Asch starb am 8. Feber 1962 im
Alter von 64 Jahren. Frau Elsa Weber
geb. Wund.erlidi, wohnhaft Pestalozzi-
straße. (Diese Straße hieß zuletzt Stalin-
gradska. Uber eine neuerlidie Namens-
änderung wurde uns nidits bekannt.) Die
Heimgegangene, Gattin des in Asdi zu-
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B ET TFEDERN
(ÍÚlllcllig)
l/r kg hondgclóllrrcn
DM 9,30, 11,20, t2.60, 15,10
Und í'.-
t/r kg ungesóllsren
DM 1,t5, 5,25, 10,2r. lr,a,
vnd 16,25

Vcrlcngcn Sic unbedingl
bevor Sie lhren Bedorí onder

f erÍige Beften
' stcpP-' D.Unon-' log€3dlclén'
lGlluěrdl. Und lnlell von der Fodttl.mo

BLAHUT, lurth i. Wsld und
BTAHUD Krumbodr / Sthwb.

růd<gebliebenen Sďrliďrters Hans Weber,
wurde in Karlsbad eingeáschert. Sie war
die Sďrwágerin des ebenfalls noďr in Asďt
Iebenden Emil Weber, weiters des in
Wunsiedel, HornsďruďrstraBe 90 wohn-
haften Georg Weber und der Frau Else
Fischer geb., Weber in Grónenbaó/All-
gáu, Ittelsburger StraBe 16.

Elegonle OeschenkE ous Bleikllrloll, eďlle sudelen-
dEulsche Hoidqer Kunsthondorbeit, lieíell zu den
9Íinsligslen Preisen

ARTHUR KUNZE,
Sudelendeulsdle Bleikrislollschleiíelei
Altanttldl íll bei VohenslrouÍ;/opí.

Verlongen 5ie bitte Folos mit Preislisle unter An-
gobe der qewÚnsálán Sochen.

Bekonnter, gut eingefÚhrter lndustrie-

Betrieb sucht

KAUFMANNISCHEN I.EITER

TÚchtige Herren mit lnitiotive wollen
sich uňter BeifÚgung ousfŮhrlicher Be-
werbungs-Unterlogen mit uns in Ver-
bindung setzen. Zuschriften unter Kenn-
ziÍÍer "%5" on den Verlog des Ascher
Rundbriefs, MÚnchen_Feldmoching,
SchlieBfoch 33

' Beomler ouÍ Lebenszeit sudrt
3000,- DM

Dorlehen. Zinsen und RÚckzohlung noch
Vereinborung. Zuschriften unter ,,3/5" er-
beten on den Ascher Rundbrief, MÚnchen-

Feldmoching, SchlieBfoch 33

Stoffhondschuhfobrik in Boyern sucht

TUC,HTIGEN OBERSCHNEIDER
Bewerbung mil GeholtsonsprÚchen Unter
l,1/5" o;n' den Verlog Ascher Rundbrieí

MÚnchen_Feldmoching, SchlieBfoch 33

Am Abend des 8. Mórz riel der Tod mei-
nen liebEn Monn, unseren lreubesorglen
Voler, Herrn .

Kor! Mortschino
noch iorlem Leiden, dem er sich in groí1er
Geduld beugle, ob' lnholÍ 5ein€s Lébens,
dos. im 59.Johre zu Ende ging, wor die
Sorge um die Seinen.
MůnďlEn 54, Lohntolsirofie 20
írÚher Asch, Roglerslro|e 2t97

ln lieÍer Trouer:
E'no 

^{!rl3ólno 
geb. Werner, GoÍtin

lnge und Rldrcrd. Kinder
zugleich im Nomen oller Úbrigen
Angehórigen '

Nqdr kurzer Kronkheil slorb, versehen mil
den hl. Slerbesokromenlen, om 2. Feber im
Kronkenhous Prien om Chiemsee, Frou

Kothorino Ertl' gab. Dorbedr lus Horlou
Gend. Oberwochlmeislersgollin, írÚher Wild-

llein. im 75. Lebensjohr.
Schleching, im Feber í9ó2
Siedlung í07

Otetl Luk$dt, Tochler, Pilsen
Leno zgPí' Sówesler, Leulershousen
l{lrgo]ele Heihl' sówe3leř, Sthleóin9

Unsere liebe Verslotbene kom in dos Orob
ihrer Muller, wo ouó vor t01/rJohren ihr.
Monn seine leÍzÍe Ruhesl<ille Íqnd.

Gqnz unerworlel nohnt Ooll det Herr om
4. teber 1962 meinen liEben .lv{qnn. unseren
gulen Voler und Groí;voler, Herrn

Korl Fleissner
im Alter von ó3 Johren zu sich in die
Ewigkeil.
Helmbrechls. KorlsslroÍye 2
Boyreulh, Rembrondlslrole 3
írůher A:ch, Lerchengosse 2l

ln sliller Trouer:
lÁclio Flel'tnar geb' Hommer
lng. Erldr Fleiisnel mll
Frou Holgq geb, Jouernig und Kindern
Hedl Flair3ner
im Nomén oller AnverwondlEn

Allen Freunden und Bekonnlen qus der
Heimol gebe ich die schmerzlióE Nqchricňt
bekonnl. doÍ1 om í7. Jónner í9ó2 mein lie-
ber Monn, unser gUleř Voler,Schwieger-
voler, Bruder und Onkel, Herr

Albin Fritsďr
nqá einem schweren Ktiegsleiden, verse-
hen mit den Tróslungen unserer heiligen
kolholischen Kirche, im 59, lebensiohye ver-
slorben isl.
Die Beerdigung Íond'om 20. Jónner t9ó2 ouÍ
dem Friedňoí*in }lodomor, Kreis Limburg/
Lohn sloll.
Fůr dÍe vielen Beweiss ouírichliger Teil-
nohme, sowie fÚr die vielen Kronz- und
Blumenspenden donken wir herzlichst.
Hodomor, Eqermonnslroí'e 5
lrůher Hoslou, Schóíelei í03

ln sliller Trouer:
Morlo Frllsdt geb. Wunderli<h
Kinder und .Anverwondle

Noch GollEs heiligem Willen verschied om
23. Feber noch longer, schwerer Kronkheil
unser unvergeí1lióer oolle, Voler, Schwie-
geruoler, Gňí1voter' Bruder, Sówiegersohn,
schwogeř und onkel

JoséÍ Kommo
Poliréimei3le1 i.'R.

im 75. Lebensiohr.
Die Beerdigung lqnd om Montog, den 2ó.
Feber í962-om Neuen Friedhoíe zu Schro-
benhousen sÍoll.
Schrobenhousen, Írůher Nossengrub 2'l3

ln schmerzliďter Trouerl
Anno l(onno' ooÍ'in ./

l otlo Kommo' Sohn. Molmó -Ť Rot. Polodl;, Toóler,'mlt Fomilie
Nithorn/Hollond E

t l(lotq von l(ellenbodr, Tochler. nll-
l Fonllie' Ankoto/Tůřkei

im Nomen qller Vem"ondlen

_40*

Noch kurzer sówerer Kronkheil ist om
íó. FebEr í9ó2 mein geliebter, lreusorgen-
der Golle, mein herzensguler Voler,
Schwiegervoler und Opa, mein lieber Sohn,'Bruder, onkel und Sówoger, Herr

Hermonn Pfleger
ladrnisdrer. Ange3lollter

viel zu lrÚh íúr un: olle im Aller von
54 Jqhren pló1zlich Ýerschieden.
Wir hoben unseren lieben En|sch|oíenen
om 20.2' 1962 im Stodlíriedhoí Boyreulh
zur leízlen Ruhe gebeÍÍel.
Boyreuth, PeterRosegger-51i. 9
Rehou/Oír.
(írůher Asó, Andreos_HoÍer-SlroIe)
(Eleklromonleur W. E. W.)

ln lieíer Trouer:
ldo Plleger geb. Můller, oollin
Anni Bi'ner geb' PÍleger' Tochlel
l(orl Bi]nď Schwiegersohn und Etkel Uwe
Emmo Plleger, Mutler
Anno RoUtó geb. PÍleger, Sówesler
mil Sohn Horberl
und olle Verwondle

FÚr olle Aníeilnohmo herzlichen Donk.

Noó einem orbeilsreidlen Leben versďried
unerworlel in Asch om 27.1.1962

Ernst'Ploss
éhm. Prokurlsl der Fo. rrvilh. Heting 

^. 
o.

im Aller von 7ó Johren.
Die Einósóerung lond om 2.2'62 in Korls-
bod sloll.
SlroÍ1loch bei MÚnďren
Anger 4

Bello oeyer, Schwógerin
im Nomen oller Anverwondlen

Noďr Golles heiligem Willen enlschlieÍ irm
28. Feber í9ó2 noch í3wóóigem Kronken- 

_

loger iníolge eines Schlogoníolles unsere
liebe MulÍer' sď|wiegerÍňUlleÍ und' omo,
Frou

Lisette Wogner
ge}. Sengěl

im Aller von ó8 Johren.
ln slillEr Trouer:
Eln. sóingnllr geb. Wogner
mit Fomilie

Noch einem orbeitsreichen l-eben vErschied
om 5. Feber 

'9ó2 
mgine llgbe Frou, unsere

gelieble Mutler, Omo und Uromo. Frou

Anno'Wo!Í
geb. M0ller

noó:ówerem, mil groÍ5er Geduld erlroge-
nem Leiden im Aller von 79 Johren.
Wir hoben unsere Enlschloíene om 8. Fgber
in PÍieíÍe, Kreis Melsungen, zur lelzten Ruhe
gebeltel,
Píieííe
ÍrŮher Asch, Joseí-Polzell-SÍroí1e

ln sliller Trouerr
Oeorg W-olÍ' Gofle
otetl Uňd He?tnonn noď
Kothg uíd F'Ilz L3nk
Georg und Ellrlcde wolí
Álberl und og]t'Ud tťolí
H€]lo Und rrYoller ohler

' 
Enkelkinder. I uÍénkel

,

DANKSAGUNG
Allen, die meinem gelieblen Monn, meinEm
lieben Voler,

Albrechr Wunderlicfi
in Liebe und Freundschoíl verbunden woren
und uns dies in so ehrender Weise bo
kundelen, donken wir von Herzen.
Unser herzlicher Donk gilt ollen, die du-rdr
ihre Teilnohme om lelzlen Weg unseres
lieben Toten, ÍiEí erÍůhlle GedenkworÍe'
durď die vielen schónen Klónze und Blu.
mEn sowic die Zuweirungen on die Ascher
Hilí:kossE in so grolherziger Weise seiner
gedochten.

Anng wundérlló
Hol't wundc]lló
íiir olle Anverwondlen

DANKSAGUNG
Fůr die vielen Beweise oufrichliger Teil-' nqhme beim Heimgong unserei lieben
Muller

ldo Kremling
sogeh wir ollen ouÍ die:em Weg unieren
herzliórlen Donk.
Ludwiqsburg, 24. 2. 1962

Erno Kremling
Fonili. pel'er Und czinbé]
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fertige Betten

_ StePP-r Daunen.-. Tagesdecl:en,__ _ 7
Bettwtlsdıe .und lıılell von' der ' Fadrllrına

FBLAHUT, Furth i. Wald und B
B|.AHUTı llrııınbııdı / Sclıwb.

- Bekannter, gut -eirigefühirter Industrie-
Betrieb sucht i 0 '

KAUFMÄNNISCHEN L'_E_.ITER

'Tüchtige Herre-n mit lnitiative wollen
sich unter Beifügung ausführlicher Be-

- werbungs-Unterlagen.. mit uns in Ver-
bindung setzen.Zuschrif†en unter Kenn-

_ Ziffer- „2/5“ an den Verla 'des Ascher
Rundbríefs, 'Münch_en-Feldamoching, `

. ~ Schließfach 33 _ . . ' _
4

Nach kurzer schwerer-'Krankheil isl am
16.Feber 1962 mein geli.ebler, lreusorgen-
der Galle, _mein. __herzensgu†er Vater,
Schwiegervater und Opa, mein lieber Sohn,

"Bruder, Onkel 'u`nd___S`chwager", Herr' _ . -

T in ~ 2 Hlermoiın- _P'fleger '_ `-
tedınisclıer. Angestellter - Ü

viel zu früh- lü_r uns alle im Aller von
54 .lahren plölzlich verschieden. _ .
_Wir _haben unseren -li-eben Enlsdılalenen
am 20.2.1962 im Sladllriedhof Bayreulh
zur l_elzlen_-.Ruhe_gebellel._§_ ' _ L ' _-
Bayreulh, Peter-Ro-segger-Slr. 9
Rehau/Olr. ' ' '
(lrüher Asch, Andreas'-Hofer-Sl_ral3e)` '
(Eleklromonleur W. E. W.) '

In lieler Trauer' nB 6 Vßflflflsßn :Sie unbedingt Angebot. ' B i i . ' in ıd« ırrıeeıeı ger; Müııer eqııiin B
' . _ ' __" bevor Sie Ihren Bedarl anderweili. `_ decken. _

rückgebliebenen .Schlichters Ä Hans Weber,
wurde -in Karlsbad-eingeäschert. Sie war
die Schwägerin des ebenfalls nodı in -Asch
lebenden Emil _Weber, weiters des in
'Wunsie'del, Hornschuchstraße 90 wohn-
haften Georg Weber und der Frau- Else
Fischer geb.,Weber in Grönenbach]All-
gäu, Ittelsburger Straße 16. '

Eleganle Geschenke aus Bleikrlslall, echfeısudelen-'
deulsche Haidaer Kunslhanclarbeil, lie_lerl zu _d-en_
günsligslen Preisen _ _ _

B _: -e'AeTHuR- Kunze, _ “ --
u 'Sudefendeulsche B|eikrislallschle_ile_`rei

' Altenstadt 143 bei Vohenslraulg/Opl.
Verlangen 'Sie bille _Folos mil Pr'e~islisl_e unler An-
gabe der gewünschten Saclıen. ' "

-'A Auf geht'sl
. aber erst _, f__ `

6 die erfrischende .__ __
MENTH0
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FRANZB _".' rledr.Melzer Br_adıenheiml_Wiirtt.l

'_ Beamter aı.ıl_|.ebenszeit sucht
__ _ 3000,- DM' ._ _

Darlehen. Zinsen und Rückzahlung 'nach
Vereinbarung..Zuschriften unter „S/5" er-
beten an -den Ascher Rundbrief, München-

Feldmoching, Schließfach _33 '

 

Stoffhandschuhfabrik-in Bayern sucht

TUCHTIGEN OBERSiC'HN`ElDEi-R

Bewerbung mit Gehaltsansprüchen unter
„l/5-"ri an' den Verlag Ascher~_Rundbrief,

München-Feldrnoching, Schließfach 33
_- _ . K -..-- _ -

Am Abend des 8.Mårz riel der Tod mei-
nen lıeben Mann, unseren lreubesorglerı
Vater, 'Herrn _ ' _

Karl Martschına
nach harlem Leiden-, dem er sich in groljer
Geduld beugle, ab. Inhalt seines Lebens,
das. im 59.. Jahre zu Ende ging, wor die

' Sorge um die Seinen.
München 54, Lahnialslralje 20 I
früher Asclı, Roglerslralje 2197 '

' In liefer Trauer: ' '
_Erna Marlsdıina geb.Werner, Gattin

_ _ Inge und llldıard, Kinder _
_' zugleich _im Namen aller übrigen.

Angehörigen ~ -
_ 

Nach kurzer Krankheíl slarb, versehen mil
den hl. Slerbesakramenlen, am 2'. Fe-ber im -
Krankenhaus Prien am Chiemsee", Frau

. Katharına Ertl _. _
` geb. Dllrbedı aus Haslau -

Gend. Oberwachlmeislersgallin, lrüher Wild- '
' ' slein, im 75. Lebensjahr. _

Scl1led1ing,' im" Feber 1962 ' '
Siedlung 107 _ ' ' _

Cıretl _I.ukesd'ı, Tochter, Pilsen-
l-GIIII Zllilifr Sd1wesler, Leulershausen

' .Margarete I-leinl. Sdıwester, Schleching
'Unsere' liebe Verslorbene karn in'das Grab
ihrer Muller, wo_ auch vor 101/: Jahren ihr._
Mann sein-e lelzle Ruheslålle land. _ '
 

_ Ganz unerwarlel' nahm Geil der Herr am
4..Feber 1962 meinen lieben Mann, unseren-=
gulen Vqler_ur|d Gfgljvqfer, Hgff-|1

_ __ Karl Fleissner
_ im' _ Aller von 63 .la-hren zu sich in die

Ewigkeil. _ ' '
Helmbrechls, Karlsslralje 2 ` "
Bayreulh, Rembrandlslrahe 3
lrüher Asd1, Lerchengasse 21

- .In stiller Trauer: '
' Maria Flelssner geb. Hammer . -

lng.. Erich Fleissner mit '
Frau Helga- geb..lauernig und Kindern
I-Iedl Fleissrier _
im Namen cıl_I_er Anverwandten
 

Allen_Freund'en und Bekannlen aus der
Heimal gebe ich die sdımerzlidıe Nach_ricl1l
bekannt, dal; am 17. .lönner 1962 mein 'lie-
ber. Mann, unser guter Valer, Sclıwieger-
vater, Bruder und Onkel, Herr i

_ Albin Fritsch
nach einem sdıweren Kriegsleiden, verse-
hen mil. den Tröslungen unserer heiligen
kalholischen Kirche, im 59. Lebensjahre ver-
slorben ist. _' - ' ' __ _
Die Beerdigung fandjrzım 20. Jänner 1962 auf
-dem Friedhof in Had'oma'r,- Kreis Limburgf
Lahn slall. _ - '

-"Für die _vielen Beweis_e aulrichlige-r Teil-
nahme, sowie für die -vielen Kranz- und

l Blumenspenden danken wir herzlichst. _- '
Hadamar, Egermannslraljefi _
früher Has_lau, Scl'ıölerei 103 - _

In sliller Trauer: -
_ Marla Fritsch geb. Wunderlich

Kinder und .Anverwandle
 _

Nach Geiles heiligem Willen verschied am
23. .Feber nodı langer, schwerer Krankheit'
unser unvergeljlidfıer Galle, Vater, Schwie-
gervaler, Groljvaler, Bruder, Schwiegersohn, '
-Sd1wage`r- und Onkel

_ _ - .losel Komma
Polizeimeister i.~Il. '

im 75. Lebensjahr. ' -
Die Beerdigung land am Montag, den 26.-
Feber 1962.am Neuen..F'riedho'le' zu Schro-
benhausen slall. f ' __

' Scl1robenha-usen, früher Nassengrub_213 -`
In schmerzlidıer Trauer: _. -

. Anna Koımna. Gaitin . .
` Otte Komma, Sohn, Malmö _'

Anni Birner geb. Pfleger, - Tochler
Karl Birner Schwiegersohn und Enkel Uwe
Emma Flieger, Muller ' _
Anna Ratısdı geb.Plleger, Schwesler
mil Sohn Herbert ' - '
und alle' Verwandle - - _ ' `

Für alle Anleilnahme herzlichen Dank.

Nad1' einem arbeilsreidıen l._eben_verscl1ied
unerwarlel in Asch am 27.1.1962 -

' ' 4 ' Ernst`“Ploss I -
ehrn.Prokı.ırlsl'_ der Fa.-Wilh.H_erin_g A._G.'
im Alter von 76 Jahren. - "
Die Einäscherung fand am 2. 2. 62 in Karls-
bad~s.lat_l. '- ' . ' ' ~'
Slralylach bei München -
Anger 4 ' ' ` - ~

_ Berla~Geyer,_Sd1w<`:'ıgerin ' _
' im Namen al-ler 'Anverwandien

Nad1 Geiles heiligem Willen enlschlie-l am
28.Feber 1962 nach 13wöchigem Kranken-_'
lager inlolge - eines Sdılaganlalles unsere
liebe Muller, Sdıwiegermuller und' Oma,
Frau' . _

6 _ Lisette Wagner 3 6
__ _gel:rj. Senger

im _AIler_.von 68 Jahren.-
" In sliller 'Trou_er: . _' -

_' Erna Sdlingltilz geb. Wagner
' . mit Familie' _

Nach einem__ cırbeilsreichen Le-ben Ve"rscl'ıied
am-5. Feber 1962 meine liebe -Frau, unsere
gelieble Muller, Oma und Uroma, Frau

`  6 A„„s'w°ıi K
_ _ geb. Müller ~' .

nach sdıweremr. mil .grolyer Geduld ertrage-
nem Leiden im Alle-r._ von 79 Jahren.

--W-ir haben unsere' En`ls'cl1lalene am 8. Feber
in.Plie'lfe, Kreis- Melsungen, zur lelzlen Ruhe
gebellei. ' - ' '-
Plielle - _ -
früher Asch, Josel-Palzell-Slralje

in `sliller_ Trauer.:
- Georg 'Woll, Gatte '

Qretl und .Hermann Rock
Käthe und Fritz Lenk

- Georg und Elfriede W__oll__
Albert und Gertrud Wolf _.
Herta und Waller Ohler

- ' Tinkelkinder, Atlrenlıel

'.3-DA'NKSAGU'N:G' _
Allen, die meinem gelieblen Mann, meinem
lieben Valer, __ ' - _ _ _ _

  Aıbmhr Wunderlich `
in' Liebe und Freundsclwll verbunden -waren
und uns dies in so 'ehrender Weise be-
kundelen, danken -wir von Herzen. _
Unser herzlicher Dank gilt allen, die durch
ihre Teilnahme am lelzlen Weg unseres
lieben Toten, liel erlühlie Gedenkworle,
durch die vielen sdıönen Kränze und Blu-
men sowie die'Zuweis_ı.ınger_ı an die Ascher
I-lillskasse in so großherziger Weise seiner
gedachten. _ ' _ '

Anne Wunderlich - ` '
` Horst _Wı_rnderllcl1

für alle. Anverwandlen

DANKSAGUNG ~
Für die vielen Beweise aulrichliger .Teil-~
nahme beim Heimgang unse.re-r lieben
Muller' . '- _

2 Ido Kremling _ _. 6
sageın wir allen auf diesem Weg unseren

Rasa Palocha, Todıler, lnli' Familie 'herzlidßlen Dank. _ ' _ _ ' __ _
n NIfl¬°ffl/H°||°fld - -E . ı._udwigsburg,' 24.2.1962 _ “ - _ _< Klara von Kellenbadı, Tod1ler,_nıit '

Familie, Ankara/Türkei
` im 'Na-men aller Verwfandle-n

._ ______40

' ' Erna Kreınling
_ Familie Pelzer und Cziinber


